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In zügigem Tempo
In der Ausgabe Nr. 211 (1981) brachten wir eine Reportage über die 

Brigaden der Kohlengrube „Kostenko", die als erste im Karagandaer Koh­
lenbecken die Initiative der Moskauer unterstützten, die Aufgaben des elf­
ten Planjahrfünfts in viereinhalb Jahren zu erfüllen. Darüber, wie es um 
dos wertvolle Vorhaben im Betrieb heute bestellt ist, berichtet unser ehren­
amtlicher Korrespondent Wassili BARANTSCHIKOW.

Koniengrube „Kostenko". Seit 
vielen Jahren zählt sie zu den 
führenden Kohlengewinnungsbe- 
trieoen -des Karagandaer Konlen- 
oeckens. Fünfmal wurde an den 
Betrieo die Rote - Wanderfahne 
des ZK der KP Kasachstans, des 
Aiinlsterrais der Republik, des 
Zentralen Gewerkscnaftsrals und 
Jes ZK des Komsomol Kasach- 

das 
Be- 
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stans verliehen. Bereits 
dritte Jahr führt der 
tileo den verpflichtenden 
„Betrieb kommunlstlscner 
beit". Erneut haben die Brigaden 
LH re hone Meisterschaft lm vori­
gen Jahr bewiesen, als sie den 
ersten Platz im sozialistischen 
Wettbewerb der Betriebe der Re- 
publikoranche Deiegten und mit 
vier Wochen Zeitvorsprung die 
Erfüllung ihres Stâfitsplans mel­
deten. Das war eine gute Grund­
lage dafür, um sich dem Auf­
ruf der Moskauer anzuschließen 
und sich die vorfristige Erfüllung 
des Fünfjahrplans, als Ziel z.u set­
zen. '•

Und nun — ein neuer Vor­
marsch. Die Kollektive der Gru­
be haben das neüe Jahr mit guten 
Leistungen begonnen. Bereits die 
ersten Arbeitswochen im Januar 
ergaben: Das angeschlagene Ar­
beitstempo ist. die Gewähr für die 
Erreichung des Ziels. Sieben 
Brigaden natten Ihre Aufgaben 
für zehn Arbeitstage zu 200 Pro­
zent erfüllt, lm großen und gan­
zen lieferte die Grube lm Januar

KUSTANAI. Hier wurden die 
Ergebnisse des sozialistischen 
Wettbewerbs um Stromeinspa­
rung für das vierte Quartal 1981 
ausgewertet. Den ersten Platz 
und die Rote Wanderfahne des 
Gebletsvollzugskomitees und des 
Gebietsgewerkschaftskomitees so­
wie die erste Geldprämie wurde 
dem Kollektiv des Bergbau- und 
Aufbereitungskombinats Soko- 

lowka-Sarbal zugesprochen, das 
6 871000 Kilowattstunden Strom 
gespart und den PlaD in allen 
technisch-ökonomischen Kennzit*- 
fern erfüllt hat. Das Kollektiv 
des Kombinats ist in die Ehren­
tafel des Gebiets eingetragen 
worden.

UST-KAMEN ÜGÜRSK. lm
Blei- und Zinkkombinat spielt d.e 
Entstaubungsnalle eine besondere 
Rolle lm Umweltschutz. Das Kol­
lektiv, geleitet von 1. Antonow, 
hat viel getan, um die Methoden 
der Gasreinigung zu vervoll­
kommnen. So sind neue Staubab­
scheider, effektive filtrierende 
Weostoffe, erzeugt von den Tex- 
tilaroeitern des Ust-Kamenogor- 
sker SelcLenkombinats eingelunrt 
worden. Das hat ermöglicht, den 
Staubgehalt der Gase um mehr 
als das Zweifache zu verringern 
und die Ausgaben für Ihre " 
gung um Zehntausende 
zu verringern.

KSYL-ORDA. Für das 
Quartal 1983 arbeiten die 
rinnen Valentina Borissowa, Ta­
tjana Kuwschinowa, Klawdija 1b- 
râjewa und Jexaterma Li aus der 
hiesigen Koniekuonsiabrlk.

Die Besiarbeiterinnea üoerble- 
len inre Scnicntnormen um 40 
bis 50 Prozept und lünren im so­
zialistischen Wettbewero, den 
man m der Fabrik zu Enren des 
60. Gründungstags der UdSSR 
entfaltet hat.

Relnl- 
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erste 
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SEMIPALATINSK. Die Er­
zeugnisse des Kombinats für Be- 
luniert.gieiie, Trust „Semipaia- 
t.nskseistro: Nr. 22", — Aodeck- 
piatien für Woannäuser und 
Senken — s.nd allerorts ,m Ge-! 
Die; senr gefragt. Deshalb ver- j 
großem â.e Scmcnten der Mei­
ster Onai Kuigarln una Viktor 
Kossenko, die .m Produktionsauf­
gebot zu Ehren des 60. Grün­
dungstags der UdSSR stehen, 
vdn Woche zu Woche ihre Lei­
stungen.

So formte die erste von Ihnen 
lm Januar 790 Kubikmeter Er­
zeugnisse — 121 Prozent des 
Plansolls. Auen die zweite fer­
tigte 748 Kuolkmeter Platten 
und realisierte Erzeugnisse für 
48 600 Rubel oder 115 Prozent 
des Solls.

♦

für die erfolgreiche Planerfüllung

15 000 Tonnen überplanmäßigen 
Brennstoffes.

Die Zellen, wo man in der Ko- 
sienko-Grube um eine Schichtlei­
stung von 1 000 Tonnen Je Streb 
gerungen hat, sind . längst Ver- 
gangenneit. Heute sind in den 
Streoen. neue leistungsstarke. Me­
chanismen eingesetzt, die im zehn­
ten Planjahrlunfl die Produkti- 
onseffeklivität um mehr als 12 
Prozent steigern halfen. Zwölf 
Prozent sind für die Bergleute 
eine ansehnliche Leistung; han- 
de.t es sich ja um Tausende Ton­
nen zusätzlichen Brennstoffes. 
Heute, da die Kapazitäten der 
Anlagen uhd Maschinen fast voll 
gemeistert sind, gibt man sich 
Mühe, immer mehr Aufmerksam­
keit der Qualität der Arbeit zu 
senehken. In den Brigaden der 
Grube wird der Begriff Arbeits- 
quaniät senr ernst genommen. Er 
setzt sich aas vielen Komponen­
ten zusammen, vor allem aus 
kommunistischem 'Verhalten zur 
Arbeit, schonender Nutzung der 
Maschinen, Einsparung von Kraft­
strom usw. Belspielgeoend In die­
ser Hinsicht sind die Brigaden 
um A. Chimin. W. Fedorenko, J. 
Rasliwajew und V. Schmakow. 
Diese Kollektive geben in der 
Grube den Ton im sozialistischen 
Wettbewerb an, führen in ihre 
Praxis . Immer neue fortschrittli­
che Arbeitsmethoden ein. So 
stand zum Beispiel Anfang dieses 
Jahres auf der Tagesordnung die

Winterlammung begonnen

Ge- 
und
ge-

In allen Gebieten der Republik 
(außer dem Gebiet Gurjew) hat 
die Winterlammung der Schafe 
begonnen. Man hat bereits die 
ersten hunderttausend Lämmer er­
halten. Von den 18 Millionen 
Muttertieren werden 2 Millionen 
vor Frühjahrsbeginn lammen. 
Überall wurden die nötigen 
burtshelferlnnen vorbereitet 
die Schafställe 4n Ordnung 
bracht. •

Diese wichtige Kampagne 
de im Gebiet Pawlodar organi­
siert begonnen. Im Rayon 
SchtscherDakty sollen In diesem 
Jahr 40 000 Schafe lammen. In 
allen Landwirtschaftsbetrieben 
ist der Schäferdienst rund um die 
Uhr organisiert, jede Schafher­
de bekam Zootechniker zugetellt. 
In den Sowchosen „Borowoi", 
„Tschigirinowskl", im Schew- 
tschenko-Kolchos und in anderen 
Landwirtschaftsbetrieben wurde 
die vorteilhafte zyklische Lam­
mungsmethode eingeführt. Im

wur-

Der Neulandsowchos „50 Jah­
re Oktoberrevolution, Gebiet 
Kustanai, lieferte an das Fleisch­
kombinat seit Jahresbeginn 610 
Bullenkälber mit einem Durch­
schnittsgewicht von 577 Kilo­
gramm und in bestem Futterzu­
stand. Überboten wurde der 
Halbjahrplan im Verkauf von 
Fleisch an den Staat. An die 
Sowchoskasse gelangten über ei­
ne halbe Million Rubel Gewinn.

„Den Erfolg bei der Winter­
mast erzielten wir dank der kom- 
oimerten Fütterung", sagt der 
Öbervlehpfleger K. Jermucha-

Konzentration der Schafzucht
Die entlegenste Schäferei des 

Karakulschaf sowchos „Talpak- 
skl". Geole; Uralsk, Ist nicht 
mehr wiederzuerkennen — hier 
Ist ein moderner Komplex ent­
standen. És gibt hier einen be­
quemen Kpio- und Konzertsaal. 
Die Mädchen- und Jungenbriga­
den „Kuralal“ und „Aral", die 
miteinander wetteifern, wohnen 
In komfortablen Gemeinschafts­
helmen. Es gibt hier eine Be­
triebsküche, Kultureinrichtungen 
qnd Sozlalräume.

Die Gründung solcher Komple­
xe war dank der Industrialisie­
rung der Schafzucht möglich ge­

♦

Frage; „Wie ist die Arbeitseffek- 
liviiat fortwährend zu steigern?" 
Es ist ja allbekannt, daß es in der 
Arbeit der Kumpel viele Fakto­
ren gibt, die sich auf den Ar­
beitsprozeß negativ auswirken. So 
auch diesmal, in den Abscnnitten 
Nr. 2, 3, 4 und 5 nahm die Stär­
ke der Kohleschlchl ab. Da wur­
de gemeinsam beschlossen, den 
Vortrieb zu beschleunigen, um 
die Arbeitsfront für die Kombi­
nes, zu erweitern, weil sie direkt 
von den Vortriebsarbeitern äb- 
hängen. Jede Brigade stellte zwei 
bis urei erfahrene Kumpel bereit, 
die Grubenleitung setzte neue 
Mechanismen, ein — und in we­
nigen Tagen war die Frage gelöst, 
in hohem lempo liefen die Ar­
beiten weiter.

„Heute wird In allen Brigaden 
unserer Grube weitgehend um die 
möglichst höhere Leistung an 
jedem Arbeitsplatz gewelteiiert", 
erzählt der Mechaniker des Haupt­
abschnitts der Grube Leo Meier. 
„Genutzt werden buchstäblich al­
le Reserven: vor allem bauen wir 
auf die rationelle Nutzung der 
Arbeitszeit. Unsere gute Stütze 
oel der Erreichung des Ziels ist 
auch das Großgruppenverfahren, 
r.aen dem schon vier Kollektive 
arbeiten. Diese Methode bietet 
viele Vorzüge bei der Leitung 
und Planung. Das alles soll einen 
exakten Rnythmus gewährlei­
sten."

Noch wehen eiskalte Winde 
über Tage, nach dem Kalender 
der Kumpel der Grube „Kosten­
ko" sollte es aber wohl schon 
.ängst Frühling sein. Gegenwär­
tig produzieren neun Brigaden 
für März und April laufenden 
Jahres. Das Arbeitstempo Ist sehr 
hoch. So. inaoht die duiQuchnitt- 
llche Schichtleistung jedes Strebs 
1 400 Tonnen aus, auf dem Kon­
to der Bergleute sind bereits 
30 000 Tonnen überplanmäßiger 
Kohle. So weiter. Genossen!

Sowchos „Tschiglrinowski" rich­
tete man lm Schafkomplex elek­
trische Heizapparate Wärmegene- 
raioren, Lampen-Wärmeausstrah- 
ler Trocknungsaggre­
gate ein.

In den Landwirtschaftsbetrie­
ben des Gebiets Semipalatinsk 
begann das Ablammen organi­
siert. in den Sowchosen „Tarba- 
galaiskl", „Tansykski" und an­
deren waren beizeiten warme 
Ställe eingerichtet, Geburtshel­
ferinnen vorbereitet und Fut­
termittel zu den Farmen beför­
dert worden. Immer mehr Mut­
terschafe werden zur Winterlam­
mung übergeführt. In der Herde 
des Überschäfers A. Kanseltow 
aus dem Mallin-Sowchos werden 
650 Muttertiere im Winter Lam­
men.

Mehr- als 50 000 Lämmer hat 
man im Gebiet Nordkasachslan 
erhalten, fast ebensoviel in den 
Gebieten Zelinograd und Pawlo­
dar. (KasTAG) 

Kombinierte Fütterung
now. ,.Vorher bekamen wir aus 
der Futterküche nur zerkleinerte 
Silage mit Stroh, die wir in den 
Futtertrögen mit gemahlenem 
Konzentrat bestreuten. Jetzt ge­
hört zur Futterration nur zerklei­
nerte Silage, und das Stroh wird 
vor der Verfülterung unbedingt 
eingesäuert. Man verfüttert jetzt 
auch kein trockenes Kraftfutter 
mehr, da schlechter verdaut 
wind." 

wordep. Dazu hatte man örtliche 
Materialien verwendet. In kurzer 
Zelt wurden hier kleine Schafher­
den an den günstigsten Orten 
konzentriert. Die guten Bedin­
gungen für Arbeit und Erholung 
bewirkten, daß viele Jungarbeiter, 
und sogar ganze Familien aus 
größeren Siedlungen Schafzüch- 
ter wurden. Man kann Jetzt unter 
Ihnen sogar die Besten wählen. 
Dies um so mehr, als durch die 
Konzentration die Zahl der nöti­
gen Schäfer um 30 Prozent zu­
rückgegangen ist. Bis zum Ende 
des Planjahrfünftß, wenn die Ka­
rakulschafzüchter lm Süden des

♦

Im Gebiet Ostkasachstan kennen viele den Maschinenmelker Wilhelm 
Halt (unser Bild) aus dem Lenin-Kolchos, Rayon Schernonaicha. Er ist 
bereits viele Jahre, seit 1957, in der Farm tätig und erzielt Spitzenleistun­
gen — mehr als 3 000 Kilogramm je Kuh und Jahr. Als einer der jähren­
den Farmarbeiter des Gebiets wurde er mit zwei Orden des Roten Ar­
beitsbanners und den Abzeichen „Wettbewerbssieger" im neunten und im 
zehnten PlanjahrjünfJ geehrt.

Foto: Wladislaw Pawlunin

Beitrag der
Mit guten Leistungen haben 

die Brigaden des Stepnogorsker 
Lagerwerks Nr. 16 das zweite 
Jahr des elften Plan Jahrfünfts 
begonnen. 1981 hat das Kollek­
tiv des Betriebs über 520 000 
Lager verschiedener Arten an 
die kooperierenden Betriebe der 
Republik geliefert, was viel mehr 
als planmäßig ist. In diesem Jahr 
wollen die Werkarbeiter ihre 
Fortschritte durch neue Erfolge 
verankern.

Einen großen Beitrag zur Rea­
lisierung des angespannten Pro­
duktionsprogramms .leisten die 
Rationalisatoren und Neuerer des 
Werks. Heute zählen ihre Reihen 
über 500 Mitglieder, 80 Prozent 
davon sind Arbeiter. Allein im 
vorigen Jahr sind im Werk 79 
Jlationallsatorenvorschläge mit 
einem ökonomischen Effekt von 
75 000 Rubel in die Produktion 
eingeführt worden. Vervollkomm­
net wurden vier Taktstraßen, sie­
ben Monlageabschnlte, viele 
wichtige Anlagen. Auch in die­
sem Jahr arbeiten die Rationalisa­
toren sehr aktiv, an der Vervoll­
kommnung des technologischen 
Produktionsprozesses. .Vor kur­
zem haben die Rationalisatoren 
J. Palrikow und L. Reißing ei­
nen Neuerervorschlag mit einem 
Effekt von 18.000 Rubel in die 
Produktion eingeführt.

Valeri CHEVALIER,
■ ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft" 
Gebiet Zelinograd

Jetzt bildet das zerkleinerte 
Fultergetreide mit Zusatz von 
Mikroelementen die Grund­
lage des flüssigen Futterst 
und man verabreicht es aufge- 
wärml. Das Resultat: Belm glei­
chen Futterverbrauch stiegen die 
Gewichtszunamen durchschnitt­
lich um 750 bis 800 Gramm an. 
. Alle Arbeitsgänge zur Pflege 

der Herde sind komplex mecha­
nisiert. (KasTAG)

Gebiets Uralsk ausschließlich 
nach der Brigadenform arbeiten 
werden, wird sich die Zahl der 
Schäfer weiter um die Hälfte 
verringern.

Die Konzentration des Zweiges 
hilft den Schäfern, ihre Pläne 
und Verpflichtungen lm Verkauf 
tierischer Erzeugnisse an den 
Staat ständig zu erfüllen und zu 
überbieten, gestattet einen besse­
ren Erfahrungsaustausch, ermög­
licht, -einander auf der Arbeit 
und lm I-Iaushalt besser zu heb 
fen.

(KasTAG)

Preis 3 Kopeken

Eine immer, breitere Entfal­
tung erfährt dieser Tage der so­
zialistische Wettbewerb unter den 
Erzgewinnungsbetrieben der Re­
publikbranche um die Steigerung 
der ProduktionsefTektivität an je­
dem Arbeitsplatz. Laut Ergebnis­
sen der Republikkommission für 
sozialistischen Wettbewerb beim 
Zentralen Gewerkschaftsrat der 
Kasachischen SSR haben die 
Kollektive der Erzgewinnungsbe­
triebe ‘ Dsheskasgans im Januar 
dieses Jahres die besten Resulta-

CarPulsschlqq unserer Heimat
RSFSR

Bahnbrecher 
und Neusiedler

Geologen 
flüssigen 

zu neh-

die Bau-

Nicht Zelte und Wohnwagen, 
sondern gleich moderne Wohn­
häuser baut man in der neuen 
Stadt der Erdölarbeiter Kogalym 
im Norden Tjumens. Die ersten 
Neusiedler erhielten Schlüssel 
von komfortablen Wohnungen. 
Insgesamt werden hier In diesen 
Tagen über 300 Familien der 
Fahrer. Hochmontagearbeiter, 
Bauleute und Erforscher der Erd­
ölbohrungen ihre Einzugsfeiern 
halten.

Kogalym Ist noch nicht auf 
der Landkarte bezeichnet. Vor 
kurzem erst rauschte an seiner 
Stelle die undurchdringliche Tai­
ga. Gleich vielen anderen Städten 
Westsibiriens hat sie-Ihre Entste­
hung der Erschließung der Bo­
denschätze bei Tjumen zu ver­
danken. Seine Einwohner haben 
nun mehrere von den 
entdeckte Lagerstätten 
Brennstoffs In Betrieb 
men.

Den Sibiriern kamen 
leute aus Lettland, Litauen und 
Estland zu Hilfe, die viele Sor­
gen zur’ Erschließung dieser Re­
gion auf sich nahmen. Die Abge­
sandten der Schweslerrepubliken 
bauen hier Wohnungen. In kurzer 
Zelt rekonstruierten sie Betriebe, 
deren (Fließstraßen sie auf den 
Anstoß' der Produktion der so­
genannten Nordvariante um­
bauten. Denn gebaut wird Ja aus 
Tellen und Konstruktionen, her­
gestellt In den Betrieben der 
baltischen Republiken, von wo 
sie mit der Eisenbahn herge­
bracht werden.

Die Häuser sind gut; sie sind 
geräumig und hell. Es wird dort 
sogar bei starken Frösten warm 
sein. Bis Jahresende wollen die 
Bauarbeiter aus den baltischen 
Republiken weitere 30 000 Qua­
dratmeter Wohnfläche Ihrer Be­
stimmung übergeben.
Usbekische SSR-------------------

des 
in

Gaskomplex 
in der Steppe

Die zweite Ausbaustufe 
Gaskomplexes Schurtan Ist ... 
Betrieb genommen worden. Dank 
den neuen Kapazitäten kann die 
Gewinnung und Verarbeitung des

Das erste, was mir beim Be- 
suoh in der Dshambuler Vereini­
gung für Leder- und Schuhpro­
duktion auffiel, waren zahlreiche 
Diagramme und Tabellen In den 
Abschnitten, und auf allen die 
Worte — Sparsamkeit, Einspa­
rung, sparsamer Verbrauch. Wie 
es sich später herausstellte, bleibt 
es hier nicht bei bloßen Worten. 
Zum Geleit eine kurze Ermitt­
lung: In den Jahren des zehnten 
Planjahrfünfts haben die Bri­
gaden aller Betriebe der Vereini­
gung rund eine Million Quadrat­
dezimeter Rohstoff gespart, was 
ermöglicht hat, 175 000 Paar 
Schuhe über den Plan hinaus zu 
•liefern.

Mit der Einsparung von wert­
vollen Rohstoffen beginnt man 
bereits im Vorbereitungsab- 
schnitL „Aber das heißt gar 
nicht, daß wir den Produktions­
prozeß dadurch etwa benachteili­
gen". sagte mir der Brigadier 
der führenden Brigade des Ab­
schnitts Woldemar Rangnau. 
„Vor allem wird geplant, aus dén 
vorhandenen Materialien mehr 
Erzeugnisse ânzufertlgen, damit 
möglichst weniger Rohstoff In die 
Abfälle wandert." Die Brigade 
um W. Rangnau kommt ihren 
Aufgaben erfolgreich nach. Hier 
die Ergebnisse der Arbeit im 
Januar: Die Brigade hat den 
Staalsplan mit 130 Prozent er­
füllt, und das hat schon etwas zu 
bedeuten. Die hohe Produktions­
effektivität und die Sparsamkeit 
sind hier zur Angelegenheit je­
des Brigademitglieds geworden. 
Über die Rangnau-Leute wird in 
der Vereinigung stets mit, Hoch­
achtung gesprochen: Erfahrene 
Meister, Schrittmacher der Pro­
duktion, Lehrmeister.

Mit der Verstärkung der Pro- 
duklionsihtensität ist in der Ver­
einigung auch ein weiteres wich­
tiges Problem aufgetaucht: Es 
kam oft vor, daß die Möglich­
keiten der Brigaden die Vorga­
ben der Planer und Ökonomen 
wesentlich übertrafen, fast in je­
dem Kollektiv gab es viele zu­
sätzliche Reserven. Deshalb war 
es nützlich, in jeder Brigade ei­
nen eigenen Produktionsrat zu 
gründen, der den Prozeß selb­
ständig auf der sogenannten un­
teren Stufe zu leiten vermag. 
„Ob es da auch Proble- 

Erz überplanmäßig
te in dieser Hinsicht aufgewte- 
sen.

Mit bedeutendem Zeitvor­
sprung arbeitet heute das Kollek- 

’ Uv des Dsheskasganer Berg­
werks Nr. 31. Führend im sozia­
listischen Arbeitswettstreit ist 
hier die Brigade um M. Tulupow, 
die bereits 1 000 Tonnen über­
planmäßiges Erz auf ihrem Kon­
to hat. Nursum ein kleines ste­
hen den Tulupow-Leuten die 

billlgen Brennstoffes von vier auf 
acht Milliarden Kubikmeter im 
Jähr vergrößert wenden.

Den Zugang zur unterirdischen 
Schatzkammer eröffneten die 
zehn mehr als 3 Kilometer tiefen 
Bohrungen.

Das Bedienungspersonal, das 
von den Bauleuten die Stafette 
der Aktivistenarbeit übernommen 
hat, rechnet damit, daß die neuen 
Anlagen Ihre projektierte Kapa­
zität vorfristig erreichen und daß 
an die Konsumenten Hundert­
lausende Kubikmeter Brennstoff 
über den Jahresplan hinaus ge­
liefert werden.

Die Bau- und Montagearbeiter 
gingen auf den Nachbarabschnitt 
über, wo die dritte Ausbaustufe 
des Gaskomplexes Schurtan er­
richtet wird. Hierher, in die Kar- 
schi-Steppe, wird jetzt aus der 
Zentral-Kysylkum die wichtigste 
Brennstoff- und Energiebasis Us­
bekistans verlagert. Bis Ende des 
laufenden Planjahrfünfts soll die 
Gewinnung und Verarbeitung der 
Brennstoffe lm Komplex Schurtan 
20 Milliarden Kubikmeter im 
Jahr erreichen.

Ukrainische SSR

Saatgutfabriken
Die Landwirtschaftsbetriebe 

des Gebiets Chmelnizki schlossen 
die Vorbereitung des Getreidesa­
mens als erste In der Ukraine ab. 
In die Kornkammern wurden et­
wa 1.2 Millionen Dezitonnen 
hochwertiges Saatgut eingeschüt­
tet.

Für die meisten Kolchose und 
Sowchose der Republik Ist es zur 
Regel geworden, das Sommerfeld 
nur mit erstklassigem Saatgut zu 
bestellen. Das Ist das Ergebnis 
der sachkundigen Organisation 
des Saalbaus. In fast 400 Ver­
waltungsrayons Ist er in speziali­
sierten Landwirtschaftsbetrieben 
konzentriert, die mit entsprechen­
der Technik und qualifizierten 
Kadern versorgt sind, wodurch 
die Erkenntnisse der Wissen­
schaft unâ fortschrittlichen Pra­
xis aktiv genutzt werden können.

Besondere Aufmerksamkeit 
schenken die spezialisierten 
Landwirtschaftsbetriebe der Nut­
zung des Saatguts rayonlerter 
und perspektivischer Sorten und 
Hybriden. Erst vor kurzem be­
gann man umfangreiche Boden­
flächen mit dem Winterwelzen 
„Kljanka" zu bestellen, Jetzt be­
tragen sie In vielen Gebieten 
Tausende Hektar. Im vorigen 

me gibt?" wiederholt der 
Brigadier Timur Schlmbajew 
meine Frage. „Keinesfalls. Die 
Leitung vertraut uns. Nicht von 
ungefähr wurde uns Ja der hohe 
Titel .Brigade kommunistischer 
Arbeit' verliehen. Alle Maßnah­
men, die In der Brigade eingelei­
tet werden, zielen vor allem auf 
weiteren ökonomischen Fort­
schritt. stimulieren das schöpferi­
sche Denken der Werktätigen. 
Resultat: Viele unserer Arbeiter 
produzieren mit bedeutendem 
Zeitvorsprung. Heute geben bei 
uns Sakir Chussanbajew und Di- 
ija Cjissanbajewa den Ton an. 
Nach ihnen richten sich die an­
deren."

Ähnliche Brigadenräle wirken 
auch in anderen Kollektiven. Sie 
setzen sich aus erfahrenen Mei­
stern, Schrittmachern der Pro­
duktion zusammen und verfolgen 
das Ziel, den Werktätigen ein 
kommunistisches Verhalten zur 
Arbeit anzuerziehen.

.Abschließend einiges über die 
Arbeitsqualität. In der Vereini­
gung wird dieser Frage große 
Aufmerksamkeit geschenkt. Bei­
spielgebend ist da die Brigade 
um Valentina Tatartschuk. So 
haben die Arbeiter dieses Kollek­
tivs ihre Jahresaufgaben 1981 
fast ums Anderthalbfache über­
boten. Besonders wertvoll dabei 
war, daß die Hälfte der von der 
Brigade gelieferten Erzeugnisse 
das staatliche Gütezeichen führ­
ten. Zu 140—150 Prozent erfül­
len Ihre Aufgaben Natalia Wulf, 
Olga Schuhmacher, Galina Dani­
lowa, Natalia Beresina und an­
dere. Nach den Bedingungen des 
Brigadenvertrags, der in der Ver­
einigung immer größere Verbrei­
tung erfährt, erhalten die Ar­
beiter einen wesentlichen ’ 
zuschlag, was bei 
und Überbietung 
schließlich auch 
spielt.

Heute schreiten 
der Vereinigung sicher ihrem Ziel 
entgegen. Die wichtigste Frage 
der Tagesordnung ist bekanntlich 
Sparsamkeit. Und wie aus den 
Resultaten ersichtlich, sind da 
schon viele gute Erfolge erzieh.

Lohn- 
der Erfüllung 
der Aufgaben 

seine Rolle

die Kollektive

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der ..Freundschaft".

Bergwerker aus der Brigade um 
A. Pelz nach, die ebenfalls für 
März dieses Jahres produzieren. 
In beiden Kollektiven hätt , man 
Kurs auf die Einführung fort­
schrittlicher Arbeitstechnologien, 
auf die weitgehende Auswertung 
von Besterfahrungen.

Alexander STEIN

Gebiet Dsheskasgan

Sommer erntete man In den be­
sten Landwirtschaftsbetrieben 50 
Dezitonnen dieser Weizensorte je 
Hektar. Keinen Vergleich mit an­
deren hält in bezug auf das Tem­
po der Fortpflanzung und den 
Hektarertrag die Erbsensorte 
..Neossypajuschtschljsja 1" aus. 
Es waren nur drei Jahre nach der 
Rayonierung nötig, danflt sich 
diese Sorte auf den Feldern der 
meisten Gebiete der Republik gut 
bewährte. Im Frühjahr will man 
mit dieser Erbsensorte fast 
140 000 Hektar bestellen. So be­
liebt wurde diese neue Sorte 
dank dem Hektarertrag bis 40 
Dezitonnen, der außerordentlichen 
Abfallfestigkeit und den guten 
Geschmackswerten.
Tadshikische SSR

Brachland wird 
urbar gemacht

Die tadshikischen Irrigatoren 
begannen mit der Erschließung 
der Bodenflächen im Karategin- 
Gebirge. Mittels Sprengungen am 
Hang des Gebirgsrückens „Peter 
der Erste" baut man hier den 
11-Kilometer-Kanal. Aus dem 
3 200 Meter hoch gelegenen Ge­
birgssee wird er in die ausge­
dehnte Gegend Dshllandy Was­
ser h’.nzuleiten. An den Stellen, 
wo ein Erdrutsch möglich ist, 
wird der Kanal durch Stahlbeton­
schirme und -platten geschützt 
werden.

In der Gegend Dshllandy be­
reitet man sich auf den Emp­
fang des Wassers vor. Es werden 
Steine vom künftigen Ackerland 
weggeräumt, Hügel geebnet und 
Schluchten zugeschüttet. Die Ir­
rigatoren kennzeichneten das 
zweite Jahr des Planjahrfünfts 
durch den weiten Angriff auf die 
Berge In einer ausgedehnten Zo­
ne der Republik, die fünf Rayons 
umfaßt. In die Gegend Mukur 
wird ein Kanal aus dem Fluß Gu- 
loma verlegt. An der Reihe Ist 
die Bewässerung der Wüsten­
hochebene Ksylsu.

Die Bauarbeiter verwenden 
neue Technik zur Verlegung von 
Straßen, Kanälen und zum Pla­
nieren der Bodenflächen lm 
Hochgebirge. Im laufenden Plan­
jahrfünft will man hier 6 000 
Hektar mit Kartoffeln bestellen. 
Die Produktionserfahrungen ha­
ben gezeigt, daß ein Hektar be­
wässerten Gebirgsneulands 300 
bis 350 Dezitonnen Kartoffeln 
ergibt.
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Da les« greift zur Ma Jugend ist aktiv

Rastlose Herzen

Das Brot auf
unserem Tisch

Der vorjährige dürre 
Sommer hat sich auf die 
Getreideernte In unse­
rem Gebiet negativ aus­
gewirkt. Aber dank der 
Reduzierung der Korn­
verluste, der qualitätsge­
rechten Erntebergung 
und GetreideverarDeit- 
tung konnten die Ge- 
treiaebauern Ostkasac/i- 
stans doch einen ansenn- 
lichen Welzenertrag er­
zielen.

Bel der Realisierung 
der von der Partei und 
Regierung unseres Lan­
des aufgestellten Aufga- 
ben haben die 
G e tr e Id e ba uem da­
mit ihr Bestes ge­
tan. Jetzt müssen Brot­
bäckerelen das gewonne­
ne Getreide optimal ver­
werten. Dazu hat unse­
re Produktionsvereini­
gung für Brotbacken, 
der neun Brotfabriken 
im Gebiet Ostkasachstan 
untergeordnet sind, ei­
nige Maßnahmen ge­
troffen und einige 
neue ausgearb eitet. 
Hauptsächlich sind sie 
auf die stabile Versor­
gung der Bevölkerung 
mit Brotwaren, die Ver­
besserung deren Quali­
tät, die Vervollkomm­
nung und Mechanisie­
rung der Produktions­
prozesse, auf die Redu­
zierung der Brotabfälle 
gerichtet.

Das Kollektiv unserer 
Vereinigung hat das 
erste Planjahr mit gu­
ten Leistungen In allen 
Kennziffern abgeschlos­
sen. Zusätzlich zum Plan 
sind Hunderte Tonnen 
Brotwaren erzeugt wor­
den. Dabei führen die 
Brotfabriken Nr. 1, 
Nr. 2, und Nr. 4 von

Ust-Kamenogo rsk. 
Den Ton im sozialisti­
schen Wettbewerb geben 
die Brigaden um T. Shu­
kowa, Delegierte zum 
XXVI. Parteitag der 
KPdSU. N. Iwanowa,
M. Kudellna, Sh. Popu- 
tarowskaja, T. Tomilo­
wa, F. Ognjowa und J. 
Belolelowa an.

Bel uns arbeiten viel 
Veteranen, ausgezeich­
nete Arbeiterinnen wie 
J. Dobrynina, M. Mat­
wejewa, P. Nlshnlkowa,
N. Konowalowa, K. Sko- 
belewa, N. Scheweljo­
wa und noch viele ande­
re, die über zwanzig Jah­
re ihrem Beruf treu 
sind.

Es Ist allbekannt, daß 
In kleineren Familien 
mehr Brotreste Übrlg- 
blelben als In den größe­
ren. Einigermaßen ist 
das Ja aucn zu erklären. 
Da kauft z. B. ein al- 
lelnstehen der junger 
Mann einen Laib Brot. 
Dieser wird ihm gewiß 
für zwei und mehr Ta­
ge ausreichen. Aber in 
dieser Zeit verliert es 
seine Frische und trock­
net zusammen. Der 
Mann wird das trockene 
Brot selbstverständlich 
nicht essen wollen. Wozu 
auch, Avenn er sich Im 
Laden frisches kaufen 
kann. Die Brotreste lan­
den dann im Müllkasten, 

Den Ausweg sehen 
wir nur darin, die Brot­
laibe In kleinerem Ge­
wicht an den Kunden zu 
bringen. Zu diesem Ziel 
wunde in der Brotfabrik 
Nr. 2 mit der Broterzeu- 
gung von Je 850 
Gramm begonnen. Dazu 
haben die Einwohner 
des Gebietszen tr n m<s

gleich zugestimmt. Heu­
te werden leider nur 15 
Prozent der gesamten 
Brotproduktion von die­
sem Gewicht erzeugt, 
und wir können damit 
der Nachfrage nicht 
nachkommen. Aber noch 
In diesem Jahr wird die­
se Menge auf 50 Pro­
zent gebracht. Auch die 
Brotfabrik von Syrja- 
nowsk begann mit der 
Erzeugung von Brot von 
Je 700 und 900 Gramm. 
Täglich werden davon 
bis über 9 000 Tonnen 
gebacken. Uns Ist es 
klar, daß dies zu wenig 
ist. In dieser Frage sind 
wir aber auf Industrie­
betriebe angewiesen, die 
uns mit nötigen Back­
formen versorgen. Hät-, 
ten wir solche in Ge­
nüge, so könnten wir 
morgen schon in allen 
Betrieben der Vereini­
gung die erforderliche 
Menge solchen Brots 
backen.

Viel tun wir zur Ver­
besserung der Qualität 
unserer Brotwaren. ” 
geben wir jetzt 
Tel;
ai----- -----------------
durch hat sich der 
schmack des Brotes 
bessert, es ist lockerer 
geworden, auch an Mehl 
wird dadurch gespart.

In diesem 
den wir die 
des Brots 
das aus dem 
Molke und ___A 
Gärstoff gebacken wird. 
Die 500 Gramm wiegen­
den Brotlaibe wenden 
von köstlichem Ge­
schmack und appetitli­
chem Aussehen sein. 
Dazu wurde bereits eine 
besondere Taktstraße in

So
,___ .... ,__ dem
'elg Molke, Stärke und 
indere Zusätze bei. Da-

Ge- 
ver-

Jahr wer- 
Produktlon 
aufnehmen,

Teig mit 
Mesophyll-

der Brotfabrik ökr. 2 
montiert

Wir haben für die na­
he Zukunft eine Erwei­
terung des Sortiments 
vorgesehen. Ein großer 
Platz wird da der Pro­
duktion der nationalen 
Backwaren eingeräumt. 
Es wird auch Diabeti­
kerbrot mit Sorbitzuga­
be gebacken.

lm Gebietszentrum 
beliefern wir über 
Läden mit unseren 
Zeugnissen. Obwohl 
Nacnfrage bekannt 
und die Verkäufer 
Bestellungen für 
Brotbackwaren , w 
mäß aufstellen, gibt es 
noch Fälle, wo Brot In 
den Läden nicht zu En­
de verkauft wird und 
dort vertrocknet. Sol­
ches Trockenbrot sam­
meln wir und verarbei­
ten es zu Zwieback. 
Kwaß und Semmelbrö­
seln. Solche doppelte 
Arbeit kommt uns aber 
sehr teuer zu stehen. 
Deshalb sind wir Bäk- 
ker dafür, daß es weni­
ger Trockenbrot gibt.

Um das Brot schnell 
und frisch an den Kun­
den zu bringen, versu­
chen wir, es mit Con­
tainern zu befördern. In 
der Perspektive sollen 
alle Betriebe zu solcher 
Brottransp ortlerung 
übergeben: Da sind wir 
aber auch auf die Han­
delsbetriebe angewiesen, 
deren Räume es nicht 
Immer gestatten, die 
Brotcontalner zu ver­
wenden.

Der Brotlaib muß auf 
den Tisch unserer Kun­
den schmackhaft und 
frisch kommen. Und das 
kann man nur durch 
gemeinsame Bemühun­
gen erreichen, wie un­
serer Vereinigung, so 
auch der Handelsbe­
triebe.

Jakob KELL, 
Direktor der Pro­
duktionsverein lgung 
für Brotbacken 
Gebiet Ostkasachstan

Von allen geachtet

Intensive Vorbereitung Bauarbeiter für die Dorfletrte

Mit vollem
Pflichtbewußtsein

100 
Er- 
dle 
Ist, 
die 
die 

cVmge-

Es gibt verschiedene Berufe, 
die von den Menschen ausgeübt 
werden, darunter auch weltver­
breitete, solche wie Lehrer, Arzt, 
Schlosser, Maurer, Ingenieur usw. 
Darüber wird viel gesprochen, 
geschrieben, werden sogar Lieder 
gesungen. Aber haben sie schon 
einmal ein Lied oder Gedicht 
von einem Schuster gehört? 
Kaum. Meistens sind das Scnlmpf- 
und Scheltwörter, mit denen der 
Schusterberuf mit Unrecht be­
dacht wird, obwohl man dabei 
nur einen Blick auf die Füße zu 
werfen braucht, um wahrzuneh­
men, daß man nicht barfüßig her­
umläuft und wem man das ver­
dankt.

Nun wollen wir mal auch un­
ser Scherfleln dazu beitragen und 
der Sache Gerechtigkeit wider­
fahren lassen. Ein Schuster soll 
in unserer Schilderung der Haupt­
held sein.

Dieser heißt Heinrich Wlnse 
und wohnt lm Dorf BlagodatnoJe, 
Rayon Jermentau, und arbeitet 
In der Produktionsverwaltung für 
Dienstleistungswesen.

Sie sollten einmal sehen, wie 
Heinrich Wlnse mit dem Schuh­
werk umzugehen versteht! Wie­
viel Elfer, Fleiß und Können 
setzt er daran, um den abgenutz­
ten Pantoffeln oder Schuhen Ihr 
ehemaliges Aussehen zurückzuge­
ben. Einem anderen könnte da die 
Puste ausgehen, aber Wlnse 
schustert, klebt und hämmert 
hartnäckig herum, bis er das Nö­
tige zustande bringt

„Man bekommt verschiedene 
Bestellungen“, erzählt Schuster 
Wlnse, „manchmal genügen 2 bis 
3 Nägel In die Sohle, das ande­
re Mal kriegt man nur den Schaft 
vom Stiefel in die Hand, und da 
geht’s ans Zuschneiden, Nähen, 
Kleben und Pressen.“

Heinrich Wlnse hat viele Kun­
den. Einige kommen, um das re­
novierte Schuhwerk abzuholen, 
die anderen — Bestellungen zu ma­
chen, die dritten möchten ein­
fach einen guten Rat hören. Es 
kommt auch vor, daß manchmal 
eine mißgestimmte Kundin kommt, 
die es sehr eilig hat, weil Ihr 
plötzlich der Absatz losgegangen 
ist. Und wenn sie z. B. zu einem 
Stelldichein muß, von dem viel­
leicht Ihr ganzes Schicksal ab­
hängt? Da kann sie sich auf Schu­
ster Wlnse verlassen: er wird Ihr 
schon aus der Klemme helfen.

Gewöhnlich haben es die Leu­
te eilig, und Jeder Kunde bittet 
um eine schnelle Reparatur des 
Schuhwerkes. So hat Schuster 
Wlnse täglich von 10 bis 12 Eil­
bestellungen zu erledigen, und 
immer macht er seine Arbeit in 
höher Qualität und terminge­
recht.

Heinrich Wlnse Ist wirklich ein 
Meister seines Fachs, ein Vertre­
ter des Berufs, der vielleicht an 
und für sich schlicht Ist, der aber 
den Leuten unentbehrliche Hilfe 
leistet Oder sind Sie damit nicht 
einverstanden?

Ludmilla SAJENKO
Gebiet Zelinograd

Der Brief an die Besatzung 
des Rotbannerkreuzers „Kirow ' 
wurde gemeinsam, von allen Mit­
gliedern des Komsomolkomitees 
geschrieben. Die Komsomolzen 
erzählten darin über lnren Kol­
chos, der für die hohen Leistun­
gen mit dem Lenln-Orden ausge­
zeichnet wurde, darüber, aaß
die Komsomolorganisation des
Agrarbetriebs in das Unions- 
öuen — Cnronik der ruhmreichen 
Taten — eingetragen Ist. Sie 
wandten sich aucn an die Mari­
ner mit einer Bitte: Erstens woll­
ten die Komsomolzen mit der 
Mannschaft In einen regen Brlet- 
wechsel treten, und außerdem 
wollten sie, daß die besten Jun­
gen des Kolchos den Armeedienst 
aut dem Kreuzer „Kirow“ ' 
sten.

Tatjana Trenklna freute 
daß der Vorschlag, mit den 
nern zu korrespondieren, bei al­
len Komsomolzen großen Anklang 
gefunden hatte. Sie ist erst das 
zweite Jahr Komsomolsekretärin. 
Tatjana* Ist hier, im Dorf Klschmi- 
schl, aufgewachsen, arbeitete 
nach der Absolvierung der Schule 
In der Schweinefarm, brachte es 
bis zur Gruppenleiterin. Als ak­
tive Komsomolzin und ausge­
zeichnete Schweinezüchterin wur­
de sie mit der Ehrenurkunde des 
ZK des Komsomol Kasachstans 
ausgezeichnet.

Tatjana Trenkina ist eine 
Autorität für die' Komsomolzen. 
Obwohl es ihr am Anfang schwer­
fiel, fand sie ein Herangehen zu 
jedem Jungen und Mädchen; 
jedem wußte sie das richtige 
Wort zu sagen und den richtigen 
Auflrag zu erteilen. Darin half 
ihr gewiß die gute Kenntnis die­
ser Menschen.

In jedem Produktionsabschnitt 
sind Komsomolzen eingesetzt — 
sei es im Mastkomplex oder in

ablel-

sich. 
Mari­

der Kuhfärm, bei den Rüben­
züchtern oder bei den Mechani­
satoren. Überall sind sie angese­
hen, überall leisten sie muster­
gültige Arbeit, haben eine aktive 
Lebensposition.

Viktor Hetz, Viktor Kuschner, 
WJatscheslaw Resch, Rysbal Dau- 
.ecoajew, Ospan Tolbajew, Peter 
Marquart und Peter Kuhn — 
al.es Komsomolzen — sind der 
Sto.z des Kolcnos. Ihre Leistun­
gen sind lm Rayon gut bekannt, 
.nre Erianrungen und die Mei- 
stersenaft macnen Schule. Die 
Komsomolzin Lydia Gladyschewa 
wurde mit dem Abzeichen des 
ZK des Komsomol „Junger 
Schrittmacher der Tierzucht“ ge­
würdigt. Man könnte noch Dut­
zende Beispiele aktiver und ge­
wissenhafter ”■ "
Komsomolzen 
ren.

Das zweite
Komsomolzen- und Jugendgrup­
pe um Alewtina Merkuscnewa, 
und aas zweite Jahr erfreut dieses 
Kollektiv den Betrieb mit 
Höchstleistungen In der Rüben­
zucht. Die aroeltsamen Mädchen 
ernteten im vorigen Herbst bis 
415 und mehr Dezitonnen Zuk- 
kerrüben Je Hektar.

Man könnte das Gespräch über 
die guten Taten der Komsomolzen 
des Kolchos „Trudowlk" natür­
lich weiterführen. Es sei aber be­
tont. daß in allen Vorhaben die 
sichere Hand der Komsomolsekre­
tärin Tatjana Trenklna zu spüren 
Ist. Ihre Rastlosigkeit und Ener­
gie verleiht nach der Meinung 
der Komsomolzen Impulse für die 
Tätigkeit der Komsomolorgani­
sation, für ein sinnvolles und in­
teressantes Leben der Komso­
molzen.

Einstellung der 
zur Arbeit anfüh-

Jahr besteht die

Heinrich ENNS,
Rentner

Gebiet Dsharobul

Die Brigade um 
Iwan Kuleschow aus 
dem Wohnungsbau­
kombinat der Bauver­
waltung Nr. 2 in Paw­
lodar trägt den Titel 
„Kollektiv der kommu­
nistischen Arbeit". Mo­
mentan ist die Briga­
de bei der Montage ei­
nes Wohnhauses ein­
gesetzt, das noch im 
ersten Quartal überge­
ben wird.

Unser Bild: Den Ton 
im sozialistischen Wett­
bewerb gibt in der Bri­
gade die Gruppe um 
Johann Wolf an. Seine 
Kollegen Charis Nau- 
rusow, Viktor Chutor- 
noi und Sergej Polu- 
janow leisten täglich 
Aktivistenarbeii.

Foto: Nikolai Pigarjow

Darüber schrieb 
die „Freundschaft'

Unverbesserlicher
Fehler

Das Jahr 1981 war In der 
Kreisorgan lsatlon Quedlinburg 
der Gesellschaft für Deutsch-So­
wjetische Freundschaft gekenn­
zeichnet von der aktiven Mit­
arbeit der Freundschaftsgesell- 
schaft bei der Vorbereitung und 
Auswertung des XXVI. Parteita­
ges der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion und des X. Par­
teitages dér Sozialistischen Ein­
heitspartei Deutschlands. Die 
Mitglieder der Freundschaftsge- 
sellschaft unternahmen dabei be­
sonders In der politischen und 
kulturellen Massenarbeit alle 
Anstrengungen, wovon die hervor­
ragende Bilanz, die die Kreisorga- 
nisatlon nun nach Abschluß des 
Jahres ziehen konnte, kündet. 
Wurden doch Sn den 330 Organi- 
salionsemnollen, die lm Kreis 
Quedlinburg bestehen, über 
10 000 der verschiedensten Ver­
anstaltungen mit über 100 000 
Teilnehmern durchgeführt. Allein 
lm IV. Quartal des Jahres 1981 
fanden 2 969 Freundschaftsveran­
staltungen statt, wobei sich ins­
gesamt über 65 000 Mitglieder 
der Organisation und Bürger be­
teiligten. Buchlesungen, politi­
sche Gespräche, kollektive Film- 
und Theaterbesuche, Konzerte der 
Freundschaft, Kulturveranstaltun­
gen. thematische Mitgliederver­
sammlungen, Exkursionen zu Ge­
denkstätten der deutsch-sowjeti­
schen Freundschaft und vieles an­
dere mehr macht die Palette der 
vielseitigen Veranstaltungstätlg- 
kelt aus.

Ein Ergebnis der vielseitigen 
massenpolitischen Arbeit war 
jedoch auch, daß 2 800 weitere 
Bürger des Kreises Mitglied der 
FreundschaftsgeseUschaft wurden, 
so daß heute über 36 000 Bürger 
im Kreis Quedlinburg der Ge- 
sellschait für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft angehören. Das sind 
nahezu Jeder zweite Bürger über 
14 Jahre lm Kreisgebiet.

Für das Jahr 1982 haben sich 
die Freunde der DSF im Kreis 
Quedlinburg vorgenommen, noch 
aktiver zu wirken, wobei beson­
dere Höhepunkte das Fest der 
Freundschaft in der Woche der 
deutsch-sowjetischen Freundschaft 
lm Mal dieses Jahres und der- 35. 
Jahrestag der Gründung der 
Freundscnaltsgeseilschalt am 30, 
Juni 1982 sein werden. Ganz In­
tensiv aber bereiten sich die 
Freunde zugleich damit auf den 
65, Jahrestag des Großen Okto­
ber und den 60. Jahrestag der 
Gründung der UdSSR vor. Die 
Pläne, die von den Grundeinhei­
ten der Freundschaftsgesellschaft 
dazu m den Jahreshauptversamm­
lungen der letzten Wochen und 
Monate beschlossen wurden und 
der Plan des Kreisvorstandes 
sind ganz auf die würdige Vorbe­
reitung dieser bedeutsamen Jubi­
läen ausgerichtet.

In meinem Brief möchte Ich 
über die Bauarbeiter 
Nondkasachstaner Trusts 
kolchosstroi" erzählen, 
verschiedenen Orten des 
bauen. Die Besonderheit 
Tätigkeit besteht darin, 
Bauobjekte ziemlich, 
sogar sehr weit von ihren Wohn­
sitzen liegen. Sie müssen oft In 
Kolchosen wohnen, wo diese Ob­
jekte errichtet werden. Unsere 
Arbeiter sind meistens aus Petro- 
pawlowsk, und die Trennung von 
Familien, manchmal für eine län­
gere Zelt, ist keine leichte Sache. 
Aber es gibt auch ein besonderes 
Plus — Genugtuung 'über die ge­
tane Arbeit. La kann einer sa­
gen: Das Ist mein Werk! Ob Schu­
le oder Kolchosfarm — das sind 
„greifbare“ Beweise 
du dabei deine Hand 
hast.

Ihrerseits tun die 
bauern alles, um für 
leute so viel wie möglich 
quemlichkeiten zu senaffen. Leo 
Aber le, der Vorsitzende des Le- 
nln-Kolchos, Rayon Sowjetski, 
besucht oft Bauobjekte; dort 
gibt es für die Bauschaffenden 
zwei gemütliche Wohnwagen, 
für sie wird regelmäßig die 
Wäsche gewaschen, sie werden 
reichlich mit Essen versorgt. 
Der Vorsitzende Juri Baldin aus 
dem Worowskl-Kolchos, Rayon 
Lenlnskl, verschafft den Bauar­
beitern alle mögliche Technik, 
und Viktor Merker, der Vorsit­
zende des Lenin-Kolchos, Rayon 
Presnowka, stellte ihnen lm Ho­
tel zwei Zimmer, mit allem Kom­
fort zur Verfügung. All das ist 
verständlich. Die Bauarbeiter er­
richten für Kolchose Objekte, die 
Jene nicht imstande sind, selbst

■unseres 
„Mesh- 
die an 

Gebiets 
ihrer 

. daß die 
manchmal

dafür, daß 
angelegt

Kolchos- 
die Bau- 

Be-

zu bauen. Die Kolchosbauern sind 
ihnen dankbar dafür.

In großem Ansehen stehen da 
der Maurer Nikolaus Hahn und 
der Schweißer Wladimir Edlin 
aus der Brigade Wladimir Kotow, 
der Montagearbeiter Wladimir 
Prijemschtschlkow, der Zimmer­
mann Baklr Babajew und der 
Elektriker Andrej Sjomin.

Es werden Objekte In verschie­
denen Siedlungen gebaut — ange­
fangen von Peterfeld, die 17 Ki­
lometer weit von Petropawlowsk 
liegt, bis Shelesnoje — 160 Ki­
lometer von der Stadt. Das sind 
Schulen, Garagen, Kesselhäuser, 
Kindergärten, Farmen und vieles 
andere mehr. Meistens 
sie mit der Note „gut“ 
gut“ übergeben.

Um an das Jeweilige 
ben nicht mit leeren Händen zu 
kommen, beginnt Wladimir Wol­
kow, der Leiter des Bauabschnitts, 
seinen Arbeitstag im Zentralla­
ger. Er besorgt dort verschiede­
ne Baumaterialien: Ziegel, Sand, 
Zement, Schnittholz. Wladimir 
hat es immer eilig, denn er weiß 
— an den Baustellen wird alles 
mit großer Ungeduld erwartet.

Im Winter haben es die Bäu­
arbeiter nicht leicht, besonders, 
wenn draußen klirrender Frost 
ist. Aber die Leute gehen 
vollem Pflichtbewußtsein __
Werk und lösen erfolgreich die 
vor Ihnen stehenden Aufgaben. 
Und so muß es auch sein.

werden 
und ,3ehr

Bauvorha-

mit 
ans

Alexander WINDHOLZ, 
Leiter der Abteilung für 
Propaganda fortschrittlicher 
Erfahrungen lm Trust „Kas- 
orgtechkolchosstroi“

DDR
Fritz DENKS

DER FORTSCHRITT, den unse- 
re Heimat, die UdSSR, in allen 
Zweigen der Volkswirtschaft, der 
Wissenschaft und Kultur erzielt 
hat. Ist gewaltig. Die sozialen 
Errungenschaften des Sowjetvol­
kes sind noch beeindruckender. 
Und dafür gibt es Tausende und 
aber Tausende schlagende Bewei­
se.

Also dürfte es In unserem so­
zialistischen Helmatlande heule 
kaum Menschen geben, die sich 
gegen die zielstrebige, kommu­
nistische Aufbauarbeit gleichgül­
tig, Ja sogar gewissenlos verhal­
len könnten. Aber es gibt solche 
Menschen. Leider. Menschen, die 
mit Ihrer Gleichgültigkeit und 
durch die Verletzung unserer Ge­
setze, der Moral, durch Disziplin­
losigkeit und andere unwürdige 
Handlungen der Gesellschaft gro­
ßen Schaden zufügen. Ich meine 
die Arbellsschwänzer und 
Schnapser. Was mich besonders 
beunruhigt, Ist, daß diese Men­
schen auf die jungen Leute ei­
nen negativen Einfluß ausüben, 
sie vom richtigen Weg abbringen.

Unser Staat gibt sich alle MÜ-

Keine Ausnahmen zulassen

Leiden eines Hotelgastes
Über die Bedienung In Hotels 

wurde schon viel gesprochen und 
geschrieben. Manche Beiträge 
waren sogar tüchtig gesalzen und 
gepfeffert. Wie zählebig ist 
Jedoch noch der Geist der Unhöf­
lichkeit, der administrativen 
Roheit, der Gleichgültigkeit ge­
genüber den Belangen der zeit­
weiligen Mleterl

Besuchen Sie mal die Siedlung 
MolodJoshnoJe im Gebiet Kara­
ganda, mieten Sie ein beliebiges 
zimmer im örtlichen Hotel, und 
Sie werden bald alle Götter anru­
fen.

Zuerst werden Sie eine Stunde 
lang am dicht verhängten Schal­
ter de3 Empfangschefs warten 
müssen. Sie können mit den Fin­
gern noch so lange auf die 
Scheibe trommeln oder Ihre 
Stimmbänder auf die Probe stel­
len: Ihre Stimme wird dennoch 
die eines Predigers In der Wüste 
bleiben.

Eine Nervenzuckung „ 
zen Körper, bekommen Sie end­
lich den heißbegehrten Schlüssel 
vom Zimmer. Jetzt glau­
ben Sie, sich schön auszuru­
hen und die Annehmlichkeiten 
Ihres Zimmers genießen zu kön­
nen. Aber Ihre Erwartungen 
sind betrogen. Sie laufen sofort 
zum diensthabenden Administra­
tor.

„Ich möchte gerne ein Hand­
tuch haben“, beginnen Sie krie­
cherisch eine diplomatische Ver­
handlung.

Der Administrator blickt sie

im gan-

mit Mitleid und Schwermut an, 
als sähe er einen hoffnungslosen 
kranken Menschen vor sicn.

„Warum haben Sie von zu 
Hause keins mitgebracht?“

Die Schüchternheit überwin­
dend, erinnern Sie ihn daran, daß 
lm Zimmer auch Gläser und die 
Wasserkaraffe fehlen.

„Meine Güte, was für ein 
Völkchen, die Dienstreisenden!“ 
Die solide Tante hlnterm Tisch 
kommt In administrative Rage. 
„Gleich wird er sagen, her mit 
Telefon, mit Büfett und mit Zei­
tungskiosk!“

„Ja, ein Büfett wäre gar nicht 
übel...“

„Na, was hab' ich gesagt!" — 
greift sich die Adihlnlstratlonsda- 
me ans Herz. „Soll Ich Jetzt et­
wa den Hammer nehmen und das 
Schloß an der Büfetlür abschla­
gen? Da wußten Ihre Nachbarn 
besser, was sie zu tun ' 
Sie liefen gleich In den 
und singen schon längst 
Und warum hangen 
Kopf?“
Niedergeschlagen und bedrückt, 

mit bitterem Beigeschmack Lm 
Munde, schleppen Sie sich auf 
dem knarrenden Fußboden in Ihr 
Zimmer und strecken sich kraft­
los auf dem Bett aus. Ihr Bilck 
streift Über die Wand, und Sie 
entdecken zahlreiche Furchen, 
Vertiefungen, Schmutzstreifen 
und Flecke.

Gewiß hat das Gespräch mit 
dem Administrator Sie nicht zu­
friedengestellt, Sie machen sich

hatten: 
Laden 

einsl 
Sie den

die Suche des Übels und 
schließlich im Arbeltszim- 

Alexander Berjosas, des Lei­
der Rayonkommunal wlrt-

auf 
sind 
mer 
ters . __
schäft. (Übrigens ist er hier nur 
selten anzutreffen, denn er wohnt 
in Karaganda, und jeden Tag hin 
und her zu fahren — wer wünscht 
sich das schon?)

Treffen Sie aber Alexander 
Iljltsch in seinem Dienstraum, so 
erfahren Sie, was eiserne Im­
munität heißt, die sich bei sol­
chen Menschen lm Laufe von Jah­
ren entwickelt hat. Für alle ge­
rechten Forderungen der Hotel­
gäste hat Berjasa nur ein Re­
zept:

„Gibt's im Hotel ein Be­
schwerdebuch?“

Sie zucken mit den Ach­
seln...

„Das gibt es“, sagt er mit 
Nachdruck. „Darum schreiben 
Sie dort hinein, was Sie nur wol­
len...“

Alexander Iljltsch winkt ab 
und vertieft sich in den Haufen 
Papiere.

Sie aber kehren wieder Ins Ho­
tel zurück zu Unbequemlichkei­
ten, Unfreundlichkeit und ande­
ren unerfreulichen Sachen.

Bis In die Mitternacht hinein 
knallen die Türen, tropft Wasser 
aus den Hähnen, brennt schwa­
ches Licht, und der Administrator 
klagt aus voller Kehle über die 
„aufsässigen“, Ja „unmöglichen 
Gäste“...

Alexander STOLPOWSKI 
Karaganda

ln der Redaktion treffen viele 
Briefe ein, in denen Meinungen zum 
Beitrag „Die verhängnisvolle Lük- 
ke’” von Rosa Fleck („Freund­
schaft”, Nr. 10) geäußert werden. 
Nachstehend Auszüge aus einigen 
dieser Briefe.

Als Georg und Irma sich das 
kleine Mädcnen adoptierten, hat­
ten sie eine edle Handlung voll­
zogen. Mit dem Kind kam In Ihr 
Haus auch die blinde Elternliebe. 
Ihrer Meinung nach hatten sie 
dem Mädchen nur Gutes getan, 
jedenfalls wollten sie das. Abqr 
das Kind wuchs heran, ohne 
Pflichten kennen zu lernen. Es 
wußte nur, seine eigenen Wün­
sche und Bedürfnisse zu diktie­
ren.

Dann kam die Enttäuschung. 
Das Mädchen hatte nichts mehr 
Gemeinsames mit seinen Eltern. 
Die Suche nach einem leichten 
Leben hatte es schließlich bis zum 
Äußersten getrieben. Die Schuld 
der Eltern dabei Ist meiner 
Meinung nach unbestreitbar.

Anton HAMBURGER
A

Bevor man slcn entscheidet, 
ein Kind zu adoptieren und es zu 
einem echten Staatsbürger zu er­
ziehen, Ist man verpflichtet. Nä­
heres über KLndererziehung zu 
erfahren.

Ein sorgloses Leben bringt ei­
nem Kind nur Schaden. Nur 
durch ständige fleißige Arbeit 
kann man sich am gesellschaftli­
chen Leben aktiv beteiligen. Die 
Arbeit ist die Grundlage der Er­
ziehung.

Läßt man das außer acht — 
treten die unverbesserlichen Feh­
ler zum Vorschein.

Jakob KAMPF
A

Ein Rezept für alle Fälle gibt 
es bei der Kindererziehung nicht. 
Dennoch heißt es seit eh und je: 
„Alles fängt von der Kindheit 
an“. Die Erziehung beginnt noch 
in der Wiege — uas hatten Irma 
und Georg wissen müssen.

Die Erziehung der Kinder ist 
eine der Hauptaufgaben der El­
tern — sie legen den Grundstein 
lür die Entwicklung der Persön­
lichkeit.

Um das zu erzielen, muß das 
Kind von klein auf seine Pflich­
ten kennen.

Elisabeth RUF

IVas uns Sorge macht
he, die Jugendlichen lm Geiste 
unserer moralischen Grundsätze 
zu erziehen, trotzdem kommt es 
vor, daß einige von ihnen aut 
Abwege kommen. Ihr Verhalten 
zum Leben, Ihr Betragen am Ar­
beitsplatz und nach der Arbeit 
macht uns Sorgen.

Es ist unbestreitbar, daß die 
zahlreichen Erziehungsanstalten 
und Umstände in unserem Lande 
— Familie, Schule, Komsomol, 
Jugendklub, Kino, Theater, Sport­
gesellschaften — auf die Ent­
wicklung und Formierung des 
Menschen von klein auf unmittel­
bar und effektiv einwirken. Aber 
wo und wann fällt das „Schwer­
ste“ in die Waagschale? Oft wird 
behauptet, die Hauptrolle in der 
Nachwuchserziehung gehöre den 
Eltern und der Schule. Ich möch­
te mich dieser Behauptung nicht

widersetzen; der Ge^taltungspro- 
zeß eines Menschen begLnnt wirk­
lich in der Familie. Und In der 
Schule wird er dann fortgesetzt. 
In den letzten Jahrzehnten be­
schäftigen mich diese Probleme 
ständig, und da bin Ich zur Mei­
nung gekommen, daß die Ellern 
trotz ihrer uralten, naturgemäßen 
ewigen Pflichten In der Kinderer­
ziehung heute nicht mehr die ent­
scheidende Rolle darin spielen. 
Warum? Das Leben Ist anders ge­
worden, und Ich habe mich mehr­
fach überzeugen können, daß die 
Hauptrolle in der Erziehung des 
jungen Menschen Immer häufiger 
dem Arbellskollektlv zufällt. Ja, 
das Arbeitskollektiv, in das er 
nach dem Abitur kommt, Jene 
Menschen, die Ihn hier umgeben, 
die für ihn ein Vorbild sind —

ein gutes oder schlechtes, — die 
ihn durch ihre Arbeit, durch all 
Ihr Tun und Lassen leben lehren.

Der Mensch wird selbständig, 
wenn er seine Arbeit beginnt und 
sein Brot selbst verdient. Glück­
lich wird er, wenn er unter Leu­
te kommt, die sich ehrlich und 
hingebungsvoll Ihrem Beruf wid­
men, dem Neuling durch Ihr per­
sönliches Vorbild zeigen, wie 
man sich betragen muß, wie man 
sich gegenseitig unter die Arme 
greifen soll. Und wieder könnte 
man da unzählige 
'nennen, In denen eine 
kameradschaftliche 
herrscht, In denen ein 
schon nach den ersten 
Selbstvertrauen In die
Kräfte schöpft und sich als Glei­
cher unter Gleichen fühlt. Be-

Kollektive 
wahrlich 

Atmosphäre 
Neuling 

Tagen 
eigenen

dauerllcherwelse gibt es aber 
auch andere Beispiele.

...Ewald lernte drei Jahre 
einer Berufsschule unserer Stadt, 
und die Lehrmeister waren ent­
zückt von seinem Betragen, Lern- 
und Arbeitsfleiß. Als gutqualifi­
zierter Metalldreher kam er nach­
her ins mechanische Reparatur­
werk. Die Eltern waren überfroh, 
war er doch von klein auf ein 
makelloser Junge. Und plötzlich... 
Nach sechs Monaten wird Ewald 
von der Komsomolorganisation 
„ins Gebet“ genommen. Man hält 
Ihm vor, er habe zu schnapsen 
begonnen und sei der Miliz als 
Raufbold und Straßenhqollgan In 
die Hände gefallen. Wie das, so 
Hals Über Kopf?

„In der Mittagspause“ erzählte 
Ewald Winterholler in der Kom- 
>omolversammlung, „wurde ich 
/von Sergej Worobjow und Er­
win Koen des öfteren um zwei 
oder drei Rubel angèpumpt. Bis 
zur Gehaltauszahlung, hieß es 
dann. Nach Feierabend zwangen 
sie mich, mit ihnen zu trinken. 
Das wiederholte sich fast täglich.

In

Am nächsten Morgen erschien ich 
dann krank zur Arbeit. Blieb dem 
Betrieb sogar manchmal 
well Ich mich ganze Tage 
unwohl filmte. Aber Ich will mlcn 
wieder In die Hände nehmen. Eh­
renwort. “ Ob Ewald sein Ver­
sprechen halten wird, wissen wir 
nicht, erfreulich Ist aber schon 
allein die Tatsache, daß er den 
Mut aufgebracht hat, es vor sei­
nen Kollegen abzulegen.

Mit diesem Beispiel möchte Ich 
die Leiter, die Partei-, Gewerk­
schafts- und Komsomolfunktionä­
re Jener Kollektive aufhorchen 
lassen, in denen ähnliche, milde 
gesagt, Disziplinverletzungen 
prosperieren. Das Arbeitskollek- 
tiv spielt in unserer sozialisti­
schen Gesellschaft eine unschätz­
bare erzieherische Rolle. Und das 
sollte von Jedem Kollektiv gleich­
wie von Jedem einzelnen Kollek­
tivmitglied als Gesetz betrachtet 
werden, das keine Ausnahme zu­
läßt.

Tscheljabinsk

fern, 
lang

Klemens ECK
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Panorarric Israelischer Aggressor und Washingtoner Pharisäer

Die UdSSR schlägt vor, eine umfangreiche — um mehr als das Drei­
fache — schrittweise Reduzierung der nuklearen Waffen mittlerer Reich­
weite durch die NATO und die Sowjetunion unter Wahrung des Uleich- 
gewichts beider Seiten bei den zu begrenzenden Waffen in allen Etappen 
der Reduzierung zu vereinbaren. Das geht aus einem von TASS verbrei- 

” ’ neue Runde des Wettrüstens oder nicht" hervor.teten Artikel „Eine 
In dem Artikel heißt es:

den In GenfIn dem Streben, _________
laufenden Verhandlungen einen 
notwendigen Impuls zu verlei­
hen unterbreitete die UdSSR den 
Vorschlag, die Anstrengungen 
Jetzt auf die schnellstmögliche 
Erarbeitung eines gemeinsamen 
Dokuments zu konzentrieren. In 
dem folgende Grundparameter ei­
ner künftigen Vereinbarung fest­
gelegt werden müßten:

— in Übereinstimmung mit 
dem Prinzip der Gleichheit und 
gleichen Sicherheit sollte die 
Vereinbarung aller nuklearen 
Rüstungen mittlerer Reichweite, 
also mit einer Reichweite (Kampi- 
radius) von 1 000 Km und mehr, 
erfassen und berücksichtigen, 
die auf europäischem Territorium 
sowie den angrenzenden Gewäs­
sern stationiert oder für die Ver­
wendung In Europa bestimmt 
sind;

■— um das Niveau der oben 
genannten Waffen sowohl auf 
Seiten der NATO als auch auf 
selten der Sowjetunion maximal 
zu verringern, sollte die Verein­
barung die Reduzierung ihrer jet­
zigen Zahl (annähernd 1 000 Ein­
heiten auf jeder Seite) auf 300 
Einheiten auf jeder Seite bis En­
de 1990 vorsehen, wobei bis Ende 
1985 ein Zwischenstand von 600 
Einheiten hergestellt wird; 
— die Seiten werden das Recht 
haben, selbst den Bestand der zu 
reduzierenden Rüstungen zu be­
stimmen und In den Grenzen 
des vereinbarten Redpzlerungsnl- 
veaus nach ihrem Ermessen 
Rüstungen auszutauschen und 
zu modernisieren, deren Rahmen 
zusätzlich festgelegt wird;

— Hauptform der Reduzierung 
von Waffen mittlerer Reichweite 
wird (^pren Vernichtung, was 
nicht aie Möglichkeit ausschließt, 
einen bestimmten Teil der Rüstun­
gen hinter vereinbarte Grenzen 
zurückzuziehen;

— es werden Bestimmungen 
ausgearbeitet, die eine angemes­
sene Kontrolle über die Erfüllung 
der Verpflichtungen aus der an­
gestrebten Vereinbarung ge­
währleisten:

In den Bruderländern

Neues Schiff 
im Dienst

SOFIA. Im Schiffbaukombinat 
,,G. Dlmltroff" In Warna lief ein 
neuer Schüttgut-Trockenfrachter 
mit einer Wasserverdrängung 
von 38 000 Tonnen vom Stapel. 
Der von den Fachleuten des 
Forschungs- und Projektierungs- 
Instituts Warna entworfene Trok- 
kenfrachter wird für die Beförde­
rung von Apatit, Phosphat, Erz, 
Kohle und Getreide eingesetzt 
werden. Die auf dem Schiff In­
stallierte Funknavlgatlonsappara- 
tur umfaßt auch das System ei­
ner operativen Ortung mit Hilfe 
des künstlichen Erdsatelliten. Ho­
her Automatisierungsgrad, .Ma­
schinenbedienung ohne Wach­
dienst. zentrales Steuerpult, gute 
Erholungsbedingungen für die 
Besatzung — das sind die We­
senszüge dieser Schiffsserie.

Erste Produktion 
für den Export

PNOM-PENH. Das Reifen­
werk. das in Pnom-Penhs Vorort 
Takmau liegt, exportierte die er­
ste Partie seiner Produktion. Das 
Werk, eines der größten Indu­
striebetriebe Kampucheas, war 
während des Pol-Pot-Reglmes 
praktisch vollständig zerstört, die 
Arbeiter waren bei Feldarbeiten 
eingesetzt, die technischen Fach­
leute und Ingenieure — ermor­
det worden.

Gegenwärtig steigert das wle- 
deraufgebaute Werk den Produk­
tionsausstoß. Mit Hilfe der Fach­
leute aus der Sowjetunion und 
der Tschechoslowakei wurde Im 
Werk ein großer Trupp von qua­
lifizierten Arbeitern and Techni­
kern ausgebildet, wurden moder­
ne Industrieausrüstungen aufge­
stellt.

Mi t Hilfe 
der Sowjetunion

HANOI. Die Bauarbeiten am 
Kraftwerk „Phalay", das in Viet­
nam mit Hilfe der Sowjetunion 
errichtet wird, gehen zügig vor­
an. Um seinen Verpflichtungen 
gerecht zu werden, die es zu 
Ehren des bevorstehenden Par-

Gerichtsverfahren gegen Gewerkschafter
Das Gerichtsverfahren gegen 

52 Leitungsmitglieder und Akti­
visten des Verbandes Revolutio­
närer Arbeltergewerkschaften der 
Türkei (DISK) ist am Mittwoch 
wieder aufgenommen worden. Die 
Staatsanwaltsc haft beantragte 
für sie die Todesstrafe.

Das Mllltärreglme beschuldigt 
die Gewerkschaftsfunktionäre der 
„staatsfeindlichen Tätigkeit und 
des Versuchs, lm Lande die Dlk-

— für die Dauer der Verhand­
lungen nehmen die Seiten davon 
Abstand, Im Raum Europa neue 
nukleare Mittelstreckenwaffen zu 
stationieren. Die Jetzt bereits 
stationierten Mittelstreckenwaf­
fen der Selten In diesem Raum 
werden quantitativ und qualitativ 
eingefroren.

Eine schnellstmögliche Verein­
barung In den aufgezählten 
grundsätzlichen Fragen würde 
sichere Orientierungszeichen für 
die weitere Arbeit an der Ab­
fassung des Abkommens sichern 
und den Verhandlungen zielbe­
wußten und konkreten Charakter 
verleihen.

Aus dem Wunsche heraus, das 
Übereinkommen zu erleichtern, 
erklärte die Sowjetunion, daß die 
sowjetische Seite, wenn die ande­
re Seite sich einverstanden er­
klärt, ein Moratorium für die 
Stationierung von Kernwaffen 
mittlerer Reichweite für die Dau­
er der Verhandlungen einzufüh­
ren, bereit wäre, zum Zeichen 
ihres guten Willens einen be­
stimmten Teil ihrer Mittelstrek- 
kenwaffen im europäischen Ge­
biet der UdSSR einseitig einzu­
schränken, das heißt gleichsam 
als Vorschuß zu jenem niedrigen 
Niveau voranzukommen, das das 
Ergebnis der Verhandlungen wä­
re.

Es kommt nun auf die Vereinig­
ten Staaten von Amerika an, Ant­
wort auf all diese Fragen zu ge­
ben.

Der Artikel von TASS entlarvt 
die Haltung der amerikanischen 
Seite, die ade natürlichen und für 
die sowjetische Seite lebenswich­
tigen Erwägungen vollkommen 
Ignoriert. Diese Haltung sei kei­
neswegs darauf gerichtet, bei den 
Verhandlungen Fortschritte zu er­
zielen. Die wirkliche Kalkulation 
Washingtons besteht offensicht­
lich darin, mit für die andere 
Seite offenkundig unannehmbaren 
Vorschlägen bei den Verhandlun­
gen eine Stockung herbeizufüh­
ren, sie zu blockieren und dann 
zu versuchen, der Sowjetunion 
die Schuld daran aufzubürden.

teltags der vietnamesischen Kom­
munisten übernahm, steht dem 
multinationalen Kollektiv bevor, 
einen großen Arbeitsumfang zu 
bewältigen.

Unlängst besuchte Do Muoi, 
Mitgliedskandidat des Politbüros 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Vietnams, Stellvertretender 

Vorsitzender des Ministerrats der 
SRV, „Phalay" und schätzte die 
Arbeit des Bauarbelterkollektlvs 
hoch ein. Er forderte das Kol­
lektiv auf, die Hauptkräfte auf 
die Montage der ersten Turbine 
des Kraftwerks zu konzentrieren, 
die Ende dieses Jahres den 
sten Strom liefern soll.

Ersprießliche 
Zusammenarbeit

BELGRAD. Die Jugoslawische 
Industrievereinigung „Energoln- 
vest" hat mit der Realisierung 
des sowjetischen Auftrags — der 
Herstellung von Stahlausrüstun­
gen für die Erdölverarbeitungs­
industrie begonnen.

Diese Vereinigung Ist ein lang­
jähriger Partner der sowjeti­
schen Außenhandelsorganisatio­
nen. Im Rahmen eines bilatera­
len Abkommens über Kooperati­
on In der Herstellung von Aus­
rüstungen für Atomkraftwerke 
hat die „Energoinvest" als erste 
in Jugoslawien den Ausstoß die­
ser komplizierten Ausrüstungen 
gemeistert. Das hat der Vereini­
gung ermöglicht, Ihre Produkti­
onskapazitäten voll auszulasten, 
und die Produktion auf weite 
Perspektive zu planen.

Die 50 000 000. 
Tonne Stahl

BUKAREST. Die Stahlwerker 
des Hüttenkombinats In Galati 
haben seit der ersten Schmelze 
lm Jahre 1968 die 50 000 000. 
Tonne hochwertigen Stahls er­
schmolzen. In den Abschnitten des 
Betriebs funktioniert leistungs­
starke sowjetische Technik, an 
deren Montage, Einrichtung und 
Inbetriebsetzung Fachleute aus 
der UdSSR teilnahmen. Gegen­
wärtig produziert das Hüttenkom­
binat etwa 300 verschiedene 
Stahlsorten, die praktisch für al­
le Bereiche der Industrieproduk­
tion bestimmt sind.

latur einer Klasse über die ande­
re errichten zu wollen".

Wie die Zeitung „Mlllyet" 
berichtet, wird auf Entscheidung 
des den Bedingungen des Aus­
nahmezustands unterliegenden 
Gerichts neben dem Prozeß ge­
gen die DISK-Funktlonäre auch 
über die Auflösung des Gewerk­
schaftsverbandes verhandelt, der 
27 Branchenverbände vereinigt 
und der mehr als 600 000 
Werktätige angehören.

Man kann sich schwerlich des 
Eindrucks erwehren, daß Wa­
shington die Verhandlungen In 
Gent dazu benutzen möchte, die 
gegen die gefährlichen Mllltär- 
pläne der USA protestierende 
Öffentlichkeit der westeuropäi­
schen Länder zu beruhigen und 
dann, nachdem die Verhandlun­
gen absichtlich In eine Sackgas­
se‘geführt worden sind. einen 
Versuch zu unternehmen, damit 
die Stationierung von nahezu 600 
neuen amerikanischen Mittel­
streckenraketen ab 1983 in West­
europa zu rechtfertigen. Dazu war 
aller Wahrscheinlichkeit nach 
auch die Propagandashow unter 
der Bezeichnung „Null-Variante'* 
nötig.

Im Pentagon hofft man, daß 
die Stationierung neuer ameri­
kanischer Raketen In Westeuro­
pa den USA diejenigen militäri­
schen Vorteile geben würde, die 
sie bei den Verhandlungen über 
die Begrenzung der strategischen 
Rüstungen nlcnt erlangen konn­
ten. Im Pentagon erblickt man In 
der Stationierung von Mittel­
streckenraketen auf dem europäi­
schen Kontinent einen der Ka­
näle, der zur Schaffung eines 
Erstschlagpotentials gegen die 
UdSSR führt, wobei darauf ge­
rechnet wird, daß sich der Kern­
waffenkrieg In diesem Falle auf 
Europa beschränken würde.

Derartige Kalkulationen wer­
den nicht minder heimtückisch 
und verbrecherisch, well sie un­
begründet sind. Der Umstand, 
daß Washington mit Imperialer 
Arroganz die Lebensinteressen 
der Sicherheit der europäischen 
Völker mißachtet und Westeuro­
pa in eine Geisel seiner Aggres­
sionspolitik verwandelt, muß be­
rechtigte Empörung hervorrufen.

Damit bei den Verhandlungen 
Fortschritt herbeigeführt wird, ist 
eines notwendig: Sich strikt an 
das völlig bewährte Prinzip der 
Gleichheit und gleichen Sicher­
heit zu halten und folglich auf 
die fruchtlosen Versuche zu ver­
zichten, für sich einseitige Vor­
teile zum Schaden der Interessen 
der Gegenseite zu erlangen, und 
die Angelegenheit objektiv, unter 
Berücksichtigung aller die strate­
gische Situation bestimmenden 
Aspekte zu betrachten.

Gerade von dieser Einstellung 
läßt sich die Sowjetunion bei den 
Verhandlungen leiten.

Narkotika-Kommission tagte

Rühmloses JTubiläum.
„Vor nunmehr 10 Jahren, 

1972, in einer Zelt der Reform­
vorhaben, beschlossen die Mi­
nisterpräsidenten der Länder zu­
sammen mit dem damaligen Bun­
deskanzler Willy Brandt Richt­
linien zur Einstellungspraxis In 
den öffentlichen Dienst. Die Po­
litik der Berufsverbote nahm Ih­
ren Anfang. Bis heute wurden 
nahezu meist 5 000 Junge Bür­
gerinnen und Bürger wegen Ihrer 
Gesinnung, Ihres demokratischen 
Engagements, Ihrer Mitglied­
schaft In einer legalen Partei 
oder Organisation verfolgt, dis­
kriminiert, vom öffentlichen 
Dienst ausgesperrt", heißt es lm 
Aufruf zur Internationalen Kon­
ferenz „Gemeinsam zur Verteidi­
gung demokratischer Rechte. Weg 
mit den Berufsverboten", die am 
23./24. Januar In Hannover an­
läßlich des zehnten Jahrestags 
des sogenannten Radikalenerlas­
ses vom 28. Januar 1972 statt­
fand.

Vom Abbau demokratischer 
Rechte sind alle betroffen, unab­
hängig von Ihrer Weltanschau­
ung und Ihrem politischen Stand­
ort. Die Berufsverbotmaßnah­
men gegen Sozialdemokraten. 
Liberale, Gewerkschafter, Jetzt 
auch Christen, belegen massiv: 
die Kommunisten waren die er­
sten Opfer der Berufsverbote, 
sind aber nur der Anfang einer 
Kelte, die alle Demokraten zu 
fesseln droht. Die Diskussion auf 
dieser Konferenz war von der 
einmütigen Auffassung aller 
Sprecher getragen, daß die ver­
fassungswidrigen Praktiken in 
der BRD unverzüglich beendet 
und alle Opfer der Berufsverbot­
politik rehabilitiert werden müs-

Wie sich die Washingtoner 
..Verteidiger der Menschenrech­
te ‘ auch geben mögen, es ge­
lingt Ihnen nicht darüber hin­
wegzutäuschen, daß gerade die 
USA auf die Unterdrückung der 
Rechte und Freiheiten ganzer 
Länder und Völker setzen. Das 
haben zwei Ereignisse erneut 
deutlich bekräftigt, die vorige 
Woche lm Leben der Internatio­
nalen Gemeinschaft zu beobach­
ten waren. Auf der außerordentli­
chen Sondertagung der UNO- 
Vollversammlung In New York 
wurde mit überwältigender Stim­
menmehrheit eine Resolution be­
schlossen, die die rechtswidrige 
Annexion der syrischen Golan- 
Höhen durch Israel verurteilt und 
alle Mitgliedsländer der UNO 
auffordert, von Waffenlieferungen 
an Tel Aviv abzusehen. Die Ta­
gungsteilnehmer verurteilten ent­
schieden die Haltung der USA, 
die vorher lm Sicherheitsrat die 
Annahme einer Resolution mit

Vorrangigste Aufgabe
Die Organisation für Afro- 

Aslatische Völkersolidarität 
(AAPSO) hat in Kairo eine 
Erklärung anläßlich der bevor­
stehenden zweiten UNO-Sonder- 
abrüstungstagung verbreitet. In 
der Erklärung wird darauf ver­
wiesen, daß die wichtigste und 
vorrangigste Aufgabe der gan­
zen Menschheit darin bestehe, 
eine nukleare Katastrophe abzu­
wenden, das gefährlicne Wett­
rüsten zu stoppen und reale 
Schritte auf dem Gebiet der Ab­
rüstung aufzunehmen. Im Doku­
ment wird festgestellt, daß un­
ter den gegenwärtigen Bedingun­
gen, da das in der Welt angehäuf­
te nukleare Arsenal ausreichen 
würde, um die ganze Erde zu ver­
nichten, die Abrüstung zu einer

Kämpfe dauern fort
Heftige Kämpfe dauern zwi­

schen Iran und Irak an. Laut 
einer Mitteilung des irakischen 
Milltäroberkommandos haben die 
Iranischen Truppen den Versuch 
unternommen, den Angriff der 
iranischen 'i rappen im Berelcn 
von Böstan zum Stillstand zu 
bringen. Infolge der aktiven Ak­
tionen der irakischen Seite wur- 

Die Werktätigen Japans wollen sich nicht das von der Regierung der 
Liberalen und Demokraten erarbeitete Programm der sogenannten Ver­
waltungsreformen gefallen lassen, die massenhafte Kündigungen der Arbei­
ter aus Staatsbetrieben und Einfrierung von Haushaltsmitteln für Sozial­
zwecke vor sehen. Die Teilnehmer des mehrt ausendköpfigen Meetings (im 
Bild) in Tokio tragen Transparente und Plakate mit den Worten: „Nein 
den massenhaften Entlassungen! Wir protestieren gegen Militarisierung 
der Wirtschaftr

Berufs­
breiter 

Berufs- 
wlder- 

Auch 
wurde, 

öf- 
ma-

sen. Alle Diskussionsredner ho­
ben hervor, daß 10 Jahre Berufs­
verbote mehrere Millionen Ver­
fassungsschutzprüfungen, Zehn­
tausende von Verfahren und über 
5 000 Berufsverbotmaßnahmen 
bedeuteten. Trotz aller Diskrimi­
nierung und Verfolgung sei cs 
Jedoch den Berufsverboten! 
nicht gelungen, eine ganze Gene­
ration einzuschüchtern und zu 
Duckmäusern zu machen. Diese 
Absicht sei von Hunderten ver­
schiedener Bürgerinitiativen and 
demokratischen Bewegu n g e n 
durchkreuzt worden.

Schon von Anfang der 
verbotpraxls an hat sich 
Widerstand geregt. Die 
verböte wurden nicht 
spruchslos hingenommen, 
wenn mancher ängstlich 
hat sich die demokratische 
fentllchkelt nicht mundtot 
chen lassen. Denn seit zehn Jah­
ren wirkt auch die demokratische 
Bewegung gegen die Berufsver­
bote national und international.

Auf der Konferenz erklärte 
Prof. Ingrid Kurz, die Sprecherin 
der Initiative „Weg mit den Be­
rufsverboten", die Verfolgungs­
praktiken in der BRD seien 
„Raubbau an den Grundlagen der 
Demokratie". Jede abweichende 
Gesinnung werde für vogelfrei 
erklärt. Eine „handfeste Gesln- 
nungsjusllz" habe sich etabliert, 
und die Berufsverbote seien zu 
einem „Markenzeichen und Ex­
portartikel der BRD" geworden. 
Immer mehr Verfassungsgrund­
rechte würden heute verletzt. Die 
Berufsverbote und Repressalien 
richteten sich zunehmend gegen 
die wachsende Friedensbewe­
gung. „Aus der gemeinsamen Be-

Kommentar

konkreten Maßregeln gegen den 
Aggressor verhindert nacten.

In derselben Zelt hat in Genf; 
wo die UNO-Menschenrechtskom- 
mlssion tagt, eine Diskussion 
über die Verletzungen der Men­
schenrechte auf den okkupierten 
arabischen Territorien einschließ­
lich Palästinas begonnen. Ein 
Vertreter der Palästinensischen 
Befreiungsorganisation (PLO), 
Mansour, betonte, die Machtha­
ber Israels hätten nie gewagt, of­
fenen Völkermord gegenüber dem 
arabischen Volk von Palästina 
anzuwenden, wenn sie sich nicht 
auf weitgehende militärische, 
ökonomlscne und politische Un­
terstützung der USA gestützt 
hätten. Der Vertreter Syriens Al 
Davdl erklärte, die Terrorpolitik 
Tel Avivs auf den besetzten ara­
bischen Gebieten kennzeichnend, 
die israelischen Regierer gingen 
„nach dem hitlerfaschlstlscnen 
Vorbild vor, indem sie dieselben

Lebensnotwendigkeit für alle 
Völker unseres Planeten gewor­
den sei.

Im Dokument wird weiter aus­
geführt, daß auf dem Internatio­
nalen Schauplatz In den letzten 
Jahren durch Verschulden westli­
cher Länder, die die Entspan­
nungspolitik offen herausforder- 
ten, leider ungünstige Verände­
rungen vor sich gegangen seien. 
Die Militärausgaben der USA 
würden rapide anwachsen. Die 
militaristischen Vorbereitungen 
der imperialistischen Kräfte und 
In erster Linie des amerikani­
schen Militärs hätten sich spür­
bar verstärkt. Das betreffe viele 
Gebiete der Erde, Insbesondere 
den Indik, den Persischen Golf 
und den Nahen Osten.

de der Gegner zum Rücktritt ge­
zwungen. Er hinterließ auf dem 
Gefecntsfeld zahlreiche Tote. In 
den anderen Frontabschnitten 
dauerten die Kämpfe ebenfalls 
an. Wie In der Mitteilung betont 
wird, haben die Iraner In den 
vergangenen 24 Stunden 45 Men­
schen verloren.

troffenheit aber entwickelt sich 
auch die Perspektive des gemein­
samen Kampfes zur Verteidigung 
der demokratischen Rechte und 
des-Friedens", unterstrich Ingrid 
Kurz.

„Das Berufsverbot ist offener 
Verfassungsbruch und eine Ge­
fahr für Jede fortschrittliche Po­
litik", erklärte der Sekretär des 
DKP-Partelvorstandes, Sepp 
Mayer. Eine gemeinsame Ver­
teidigung der demokratischen 
Rechte bedeute, „angesichts der 
gegenwärtigen Verschärfung der 
Berufsverbotpraxis den Zusam­
menhang zwischen den verschie­
denen demokratischen, sozialen 
und Friedensbewegungen In der 
Aktion, In der öffentlichen Dis­
kussion und in der gegenseiti­
gen Solidarität herstellen."

Auch die anderen Diskussions­
redner forderten, Schluß zu ma­
chen mit den Versuchen, „sich 
mit den Tricks über die unge­
lösten Fragen hinwegzumögeln" 
und bloße kosmetische Korrektu­
ren vorzunehmen. Die Forderung 
lautet generell: Weg mit den Be­
rufsverboten. Nur so Ist ein neu­
er Anfang möglich.

In der gemeinsamen Erklärung, 
die zum Abschluß der Konferenz 
verabschiedet wurde, heißt es: 
„Der hinter den Berufsverboten 
stehende Antikommunismus ent­
puppt sich Immer mehr als der 
Feind aller Demokraten, well er 
demokratischen Prinzipien wi­
derspricht, den gesellschaftlichen, 
Fortschritt behindert und das' 
friedliche Zusammenleben der 
Völker stört."

Der sich In der BRD vollzie­
hende Prozeß der Einschränkung 
demokratischer Rechte erfüllt Im­

Methoden und dieselbe Ideologie 
des Rassismus au wenden", wäh­
rend die USA diese Handlungen, 
die eine sehr grobe Verletzung 
der Menschenrechte darstellen, 
beschützen und begünstigen.

Wie hat man, so fragt sich, auf 
all das In Washington reagiert? 
Dort Ist man nicht nur tauD ge­
genüber der Stimme der Welt­
öffentlichkeit geblieben. Dort be­
schloß man, die Israelischen Ex­
tremisten erneut zu ermuntern, 
Indem man Ihnen militärische 
Hilfe lm Werte von weiteren 300 
Millionen Dollar zusätzlich zu 
den bereits bewilligten 1400 
Millionen Dollar zuschanzte _ Ist 
das nicht ein Musterbeispiel des 
Zynismus der Washingtoner Vor­
kämpfer der „Menschenrechte"l? 
Ist das etwa kein Beispiel Ihres 
schreienden Pharisäertums und 
ihrer Mißachtung des Volkswll- 
lensl?

Das USA-Außenmlnlsterlum

Gefahrvolles Programm
Die Entscheidung der Vereinig­

ten Staaten, mit der Massenpro­
duktion chemischer Kampfstoffe 
zu beginnen. Ist auf der In 
einer der Hallen des britischen 
Parlaments veranstalteten Presse­
konferenz der Mitglieder des 
„Russel-Komltees gegen chemische 
Wauen" senarf kritisiert worden. 
Dem Komitee gehören führende 
britische Wissenschaftler — Che­
miker, Mediziner, Biologen —

Der Professor der offenen Uni­
versität Großbritanniens Stlven 
Rose erklärte auf der Pressekon­
ferenz: „Das von Reagan ver­
kündete Programm stellt eine 
gefährliche massive Eskalation 
aer Produktion neuer Massenver­
nichtungswalten dar, die in Euro­
pa stationiert werden sollen.” Er 
sagte we.ter: „Der Einsatz chemi­
scher Wallen würde Millionen 
Menschenopfer lordern, es könn­
ten nlcntumkehrbare blocneml- 
sche und biologische Prozesse ein- 
gc*eitet 
£.rde in

Der 
von der 
iaun er.kärtc: „Das Internationa­
le Komitee der Dritlscnen Laoour- 
partel verurteilt die geiännlcnen 
Piäne der. USA mit a.lem Nach­
druck.” Er lorderte von der 
britischen Regierung, daß sie es 
verwehrt, das Land lür cnemische 
Waflendepots zur Verfügung zu 
steilen, Sobald die Labourpartei 
an die Macht kommt, werden Ent­
wicklung und Produktion chemi­
scher Gatstoffe eingestellt.

Auf der Pressekonferenz wur­
de bekanntgegeben, daß eine 
Sammelaktion von Unterschriften 
unter einer Petition an die bri­
tische Regierung elngeleltet wird, 
in der zum entschlossenen Wi­
derstand gegen die USA-Pläne 
zur Produktion von Nervengas

und aas Leben auf der 
Frage gestellt werden.”

Parlamentsa.bg eordnete 
Labourpartei trank Ai­

Eine Sondertagung der Narko- 
Uka-Kommlsslon, die bei den Ver­
einten Nationen gebildet wurde, 
ist im Wiener UNO-Zentrum zu 
Ende gegangen. Die Teilnehmer 
der Tagung, Vertreter von 30 
Staaten, erörterten den Jahresbe­
richt des Internationalen Rats für 
Kontrolle über Narkotika. Darin 
wird auf die außerordentlich star­
ke illegale Verbreitung der Nar­
kotika, insbesondere unter aer 
Jugend, In den letzten Jahren 
verwiesen und ernste Besorgnis 
über diese Situation zum Aus­
druck gebracht.

Die Kommission bildete eine 
Arbeitsgruppe zur Koordinierung

mer breitere Massen der Öffent­
lichkeit mit großer Sorge. Die 
Delegierten der Landesbezirks­
konferenz des DGB Bayern er­
klärten Im Namen von über einer 
Million Gewerkschaftern: „Unter 
dem Vorwand, die Verfassung zu 
schützen, werden die Grundlagen 
gewerkschaftlicher Arbeit durch 
Gesinnungsschnüffeleien, Ver­
dächtigungen und Einschüchte­
rungen gefährdet und die demo­
kratischen Grundrechte abge­
baut.” In einer gesonderten Ent­
schließung wird die Politik der 
Berufsverbote verurteilt. Die Ge­
werkschaftsbewegung „unseres 
Landes Ist hier aufgerufen, die 
Grunrechte der Bürger gegen die 
Berufsverbleter und reaktionäre 
Politiker zu verteidigen."

Solidarität mit den vom Be­
rufsverbot Betroffenen. Proteste 
gegen den Verfassungsbruch 
durch diese Berufsverbote und 
Information über die politische 
Funktion und die Auswirkungen 
der Einschränkung demokrati­
scher Rechte haben gezeigt: die 
Herrschenden können eben nicht 
immer machen, was sie wöllen: 
kämpfen lohnt sich.

In dem zehnjährigen Kampf 
wurden wertvolle Erfahrungen 
gesammelt In den Auseinanderset­
zungen mit dem Represslohsappa- 
rat, mit der Gesinnungsjustiz der 
Regierenden. In der Zusammenar­
beit von breiten Schichten der 
demokratischen Öffentlichkeit zur 
Verteidigung der lm Grundgesetz 
verankerten Rechte und Freihei­
ten liegt die Stärke der Bewe­
gung gegen Berufsverbote be­
gründet 

(Nach Angaben der Auslandspresse) 

hat dieser Tage dem Kongreß 
einen weiteren „Bericht" dar­
über vorgelegt, wie es lm Aus­
land um die Menschenrechte be­
stellt ist In diesem „Bericht" 
wird erneut die abgegriffene Lü­
ge von angeblichen „Verletzun­
gen" der Menschenrechte in den 
sozialistischen Ländern vorge­
setzt und wieder einmal ein Ver­
such unternommen, ohne Jeden 
Grund Washington für einen 
„Fürsprecher der Demokratie" 
auszugeben. Wie läßt sich aber 
all das mit dem Kurs der USA 
auf Unterstützung und Ermunte­
rung des israelischen Aggressors 
In Einklang bringen, der mit 
Hilfe amerikanischer Waffen den 
Kampf der arabischen Völker, 
vor allem des arabischen Volkes 
von Palästina, für seine Lebens­
rechte buchstäblich lm Blute er­
tränken will? Zynismus und Heu­
chelei — anders kann man die 
Haltung Washingtons nicht nen­
nen.

Askold BIRJUKOW

und gegen die Stationierung die­
ser unmenschlichen Wafie lm 
Lande aufgefordert wird. Unter 
ihr stehen bereits die Unter­
schriften von mehr als 1500 
namhaften britischen Wissen­
schaftlern.

Die Pressekonferenz fiel zeit­
lich mit dem Erscheinen der vom 
Komitee vorbereiteten Broschüre 
„Die Gefahr durch die chemische 
Waffen" zusammen. In der Bro- 
senüre werden die Behauptungen 
Washingtons als haltlos widerlegt, 
wonach die derzeitigen Vorberei­
tungen des Pentagons einen 
„Verteldigungscnarakcer" haben 
und diese eine Antwort auf das 
Vorgehen der Sowjetunion seien. 
Die Sowjetunion produziert und 
lagert aber nicht nur selost keine 
cnemische Waffen, sondern unter­
zeichnete aucn als einer der er­
sten Staaten das Genfer Protokoll 
von 1925 Über das Verbot des 
Einsatzes von chemischen und 
bakteriologischen Mitteln lm 
Kriege, für dessen Ratifizierung, 
wie in der Broschüre Detont wird, 
die Vereinigten Staaten 50 Jahre 
benötigten.

Die für die Ausstattung von 
Flügel- und Persning-xtakeuen 
sowie von F-lll-jaguoomoern 
bestimmten Blnärgescaosse sind 
Uifensivwaffen. Es sind Wallen 
einer Armee, die den sogenann­
ten Präventivschlag voroereltet.

Besonders erregend ist die Tat­
sache, daß die Flügel- und Per- 
snlng-Raketen aut dem Territori­
um der westeuropäischen Staaten, 
einschließlich Großorltanniens, 
stationiert werden sollen. Es liegt 
auf der Hand, so die Broschüre, 
daß Washington, der seine Be­
reitschaft zu einem „begrenzten 
Kernwaffenkrieg" in Westeuropa 
bekundet hat, auch von den che­
mischen Waffen Gebrauch ma­
chen könnte.

aer Aktivitäten zur Bekämpfung 
von Verbreitung und Genuß aer 
Narkotika sowie zur Überwa­
chung des auf fünf Jahre be­
fristeten Aktionsprogramms auf 
diesem Gebiet, das von der UNO- 
Vollversammlung lm Dezember 
1981 verabschiedet worden Ist.

In den auf der Tagung gebillig­
ten Resolutionen wird auf die 
Notwendigkeit eines internationa­
len Jahres zur Bekämpfung des 
Rauschglftgebrauehs und zur 
Festigung der nationalen und in­
ternationalen Kontrolle über ih­
re Einfuhr und Verbreitung ver­
wiesen.

Weitere Mitglieder in 
den WGB aufgenommen

Der Weltgewerkschaftskongreß 
In Havanna hat weitere 15 Na- 
tlonalverbände als Mitglieder 
des Weltgewerkschaftsbundes be­
stätigt. Dem WGB traten unter 
anderem die Nationalverbände 
Afghanistans. Nikaraguas, Kam- 
ßueheas, Namibias, Puerto Rlcos, 

Iadagaskars und anderer Länder 
bei.

Die wachsende Zahl der Mit­
glieder des WGB zeugt vom gro­
ßen internationalen Ansehen des 
Weltgewerkschaftsbundes.

<—

Unter Kritik 
der Öffentlichkeit

Die von der Reagan-Admini­
stration geplante Aufhebung der 
staatlichen Kontrolle über die 
Preise für das Erdgas würde sich 
auf den amerikanischen Ver­
brauchern und die Wirtschaft des 
Landes als ganzes katastrophal 
auswirken, heißt es in einem von 
der Gesellschaftsorganisation 

Verbraucherrat für Angelegen­
heiten der Energiewirtschaft ver­
breiteten Bericht. Wie die Ver­
fasser dieses Dokuments weiter 
ausführen, würde die Realisie­
rung dieser Wahlversprechung 
Reagans, die er lm Interessen der 
großen Energiemonopole gemacht 
habe, zum rapiden Anstieg der 
Erdgaspreise im Lande führen. 
Die Rechnungen der USA-Bürger 
für die Erdgasbeheizung würden 
durchschnittlich um rund 400 
Dollar lm Jahr steigen.

Parlamentsa.bg
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Der Zukunft zugewandt

Die Stadt 
von morgen

Die Stadt von gestern, oder 
das, was davon übrig geblieben 
ist. kann man in einigen Kilo­
metern von der Jetzigen sehen. 
Eine Siedlung aus wenigen zer­
störten Lehmhäusern — das Ist 
das alte Ekibastus. Hie und da 
gewahrt man noch leste mit 
Steppengras durchwachsene Fun­
damente, auf denen einst Häuser 
gestanden haben. Eine ängstliche 
Eule fliegt hoch In den Himmel. 
Sie scheint das einzige Lebewe­
sen In diesen Trümmern zu sein.

Nicht weit von nier breitet 
sich wie auf einer Handfläche ei­
ne andere Stadt aus. Sogar hier 
sind der gedämpfte Lärm Ihrer 
Straßen, das Automobilgelöse 
und die Explosionen in den Koh­
letagebauen. mit denen die Kohle 
,.geschüttelt" wird, und noch yle- 
le andere Töne zu hören. Das 
ist die „Stimme" des neuen, des 
heutigen Ekibastus.

Auf die Prognosen weitsichti­
ger Menscnen stützend, kann man 
sich den Erdball von morgen 
leicht als eine Großstadt vorsici- 
)en, deren Hauptstraße gleich 
dem Equator üDer die Erde zie­
hen wird. Ich würde diese Stra­
ße Lenin-Weltprospekt nennen.

Jede Stadt nat ihre Sehens­
würdigkeiten. In Ekinastus wird 
man bie unbedingt daraut aul­
merksam machen, daß der hiesi­
ge Lenin-Prospekt der breiteste 
im Lande ist. Die Patrioten der 
Stadt werden das Innen mit sol­
cher Üoerzeugineit nniteiien. daß 
Sie den Eindruck bekommen, er 
habe die Cnance, mit der Zelt 
auch der schönste zu werden.

Dieser Wunsch der Städter Ist 
nlcnt auf Sand gebaut. Das Pro­
jekt des künftigen Ekibastus ist 
durch die Phantasie der Archi­
tekten des Pawlodarer Instituts 
„Sewselprojekt" erarbeitet wor­
den. Durch eine Phantasie, die 
aui nüchternen Berechnungen 
und tiefschürfenden Kenntnissen 
beruht. Die Hauptgebäude sol­
len symbolische Umrisse erhal­
len und daran erinnern, daß 
Ekibastus nlcnt nur eine Stadt 
der Kumpel, sondern auch der 
Energetiker ist. In dem von den 
Architekten ausgezeichnet ge­
stalteten Album sind Strauen 
und alle Winkel der Stadt zu se­
hen. Exakte Linien der Zeich­
nungen geben sie bis auf die 
kleinsten Details wieder, in der 
Stadt soll es viele Wasserbecken 
und keine starken Winde mehr 
geben. Es ist gut, daß im AlDum 
auch die Elnwonner dieser btadt 
dargestelli sind. Jung und zlei- 
streDlg sind sie. Das ist übrigens 
auch lür die heutigen Einwonner 
von Ekibastus Kennzeichnend. 
Ihr Durchschnittsalter wird auf 
25 Jahre gezählt, und über inre 
Arbeitstaten wird im ganzen Lan­
de gesprochen.

Im künftigen Ekibastus wird es 
etliche bandartige Gebäude ge­
ben, die die Stadt vom Wind 
schützen sollen. Das Zentrum 
wird auf solche Welse durch ei­
nen langen gekrümmten hohen 
„Zaun" geborgen sein. Auch die 
hohen Bäume uer Parks, angelegt 
an der Seite der vorherrschen­
den Winde, sind zur Lösung der 
gleichen-Aufgabe berulen.

Die Stadt ist- arm an Wasser­
quellen. Um dem Wassermangel 
aozuheifen, ist vorgesehen, eine 
Kaskade von Wasseranlagen, an- 
geknüplt an den Kanal Irtyscn 
— Karaganda, zu errichten. Das 
wird inmitten der Stadt ein gün­
stiges Mikroklima schaffen.

Das Stadtzentrum soll sehr 
kompakt sein. Die Einwohner 
können hier leichter ahe Be­
quemlichkeiten genießen, die das 
Stadtzentrum bleien wird. Ein 
Jugendpalast, zwei Schwimmhal­
len, ein Ausstellungssaai, ein Pa­
last der Pioniere, ein ötadion mit 
1 909 Plätzen, eine Sportscnuie, 
zahlreiche Cales, Bars und Re­
staurants mit noher Bedienungs­
kultur, Lichtspielhäuser,. eine 
Studentensledlung mit eigenen 
Kiubs, Sportplätzen und speise- 
hallen — das alles soil in näch­
ster Zukunit errichtet werden.

Ekibastus gehört zu schnell- 
wachsendén Städten. Die hier ent­
faltete grandiose Bautätigkeit er­
fordert einen ständigen Zufluß 
von Einwohnern. Die Stadt von 
morgen wird bereits heute gebaut. 
Aber die Einwohner und Gäste 
der Stadt bekommen nicht den 
Eindruck, daß sie ment fertlgge- 
baut ist: Eine etappenweise Be­
bauung der Stadt ist aucn eine 
Besonderheit des Entwurfs.

Wenn da ein Zauberer käme, 
der uns einen Einblick in die 
weitere und nähere Vergangen­
neu gewähren könnte, was wür­
den wir wählen? Ich würde mir 
wohl wünschen, den Kasachen 
Kosum Pschebajew kennenzuler- 

.nen. Auch Jenen Tag möchte Ich 
nacherleben, als er in die salzi­
ge Steppe auf die Jagd ging und

Planet erhielt Puschkins Namen
Einer der kleinen Planeten 

Jes Sonnensystems hat den Na­
men des großen russischen Dich­
ters Alexander Puschkin erhal­
ten, dessen Todestag sich am 10. 
Februar zum 145. Mal Jährte. Ei­
ne Urkunde über die Namensver- 
lelhung ist dem Staatlichen 
Puschklnmuseum in Moskau über­
geben worden.

Der Jetzt nach Puschkin be­
nannte Asteroid war 1977 von 
oem sowjetischen Astronomen 

nachdenklich am Loch eines Mur­
meltiers stehen blieb. Ein klei­
ner, schwarzer, körniger Hügel 
daneben blinkte kalt in den hei­
ßen Sonnenstranlen. Er nahm ei­
ne Handvoll dieser sonderbaren 
Erde und schaute sie aufmerk­
sam an.

Dieser Tag, vlérzehn Jahre 
vor Eintritt unseres Jahrhun­
derts, machte Kosum Pscheoajew 
weltbekannt. Er war der erste, 
der in dieser Gegend Kohle cr- 
b.lckte. Einen Kohlenschatz von 
11 Milliarden Tonnen entdeckte 
dieses Kind der Steppe und 
schrieb somit die erste Zelle in 
die Gcscnlchte von Ekibastus.

In den Städten tragen die 
Straßen die Namen der berühm­
ten und bekannten Stadtbewoh­
ner. innen zu Ehren werden an 
den Gebäuden Gcdenklalein an­
gebracht. Solche Menschen gibt 
es auch in Ekibastus. Viele von 
innen sind immer noch voller 
Kräfte und fördern mit Ihren 
Taten den guten Ruf der Stadt, 
die anderen, älteren, sind bereits 
in Rente gegangen, aber auch da 
sind sie rüstig und unermüdlich. 
Sie leisten eine umfangreiche 
Arbeit bei der Erzlenung junger 
Kumpel und Energetiker.

Für Jeden Ekioastuser sind 
hier die Namen N. Petrenko, 
S. Gubenko, M. Wosny, N. Kolo- 
tew, A. Witt, S. Kadyrow, G. 
Wirch, H. Moser, W. Karosloja- 
now, N. Fedossow, A. Kirljenko 
ein BegrltL Diese Namen sind 
aufs engste mit der Gescnlcntu 
der Stadt, mit Ihren Arbeitslei­
stungen verounden.

Vor über dreißig Jahren mar­
kierte Nikolai Petrenko den er­
sten Kohlentagebau. Nikoial Ko- 
lotew- hob 19o4 den ersten Bag­
gerbecher Kohle aus.

Seither entwickelte sich die 
Kumpelsiedlung parallel mit der 
Kohlenförderung in raschem Tem­
po, und 1957 wurde Ekibastus in 
den Rang einer Stadt erhoben.

Heute speist die hiesige Koh­
le 17 große Wärmekraftwerke, 
die Elektroenergie lür über 300 
Städte erzeugen.

Die Scnünungsarbeilen haben 
gezeigt, daß die Vorräte des Eki- 
basiuser und des angrenzenden 
Malkubener Kohlebeckens für 
etwa 100 Jahre ausreichen wer­
den. Insgesamt werden hier 
Jährlich 170 Millionen Tonnen 
Kohle gefördert. Kolossale Mit­
tel müßte unser Land ausfindig 
machen, um die Konle aus Eki­
bastus an die manchmal bis 1 000 
Kilometer entfernte Wärmekraft­
werke zu transportieren. Das war 
die Hauptursacne für die Errich­
tung des Ekibastuser Brennsloff- 
unci Energiekomplexes.

Ekibastus — das ist der mor­
gige Tag. Daher haben die Pro­
jektanten ihre Lösungen für des­
sen Ausbau mit dem Blick in die 
Zukunft vorgeschlagen. Vieles, 
was hier verwirklicht sein soll, 
wird von den Projektlerungslnsil- 
tuten des Landes erstmalig ent­
worfen und zur Produktion vor­
geschlagen.

Einzigartig wird die Glelch- 
stromleitung für 1 500 Kilowö.t 
sein. Die Geschichte kennt nicht 
ihresgleichen. Vor allem scheint 
die Länge dieser Leitung unbe­
greiflich zu sein. Eine giganti­
sche Elektrobrücke wird Ekibas- 
tus mit dem Zentrum unseres 
Landes verbinden, sich . uoer 
Dutzende Flüsse erstrecken, die 
unermeßlichen Steppen- Kasach­
stans überqueren, das Ural-Gebir­
ge übersteigen. Dem Bau der 
i 500 Kilometer langen 1 500- 
kV-Glelchstromleltung schließt 
sich die Errichtung mehrerer 
1 150- und 500-kV-Wechse4strom- 
leitungen mit einer Gesamtlänge 
von 3 000 Kilometern an.

In 15 Jahren wird der Bau des 
letzten Überlandkraftwerks abge­
schlossen sein. Der zehnte 'teil 
der In unserem Lande erzeugten 
Elektroenergie wird aul Ekioas- 
tus entfallen: sie wird Stahl 
schmelzen und Brot backen, die 
abendlichen Straßen unserer Städ­
te erhellen, unser Leben noch 
schöner machen.

Hier werden Staubecken und 
neue bequeme Siedlungen ent­
stehen, werden Straßenbahnlinien 
und Ersenbahnen verlegt, giganti­
sche Gebäude der Kraftwerke er­
richtet, von hier aus werden die 
Stromleitungen Ihren Anfang 
nehmen.

Das alles wird kommen, well 
der schöpferische Wille des 
Menschen unbändig Ist, well man 
hier schon Immer auf den En­
thusiasmus und Arbeitseifer der 
Jugend gebaut hat.

Die Stadt wächst und bereitet 
sich auf den Empfang neuer Ein­
wohner, die Ihr Leben mit Ihrer 
Zukunft verbinden wollen.

Viktor JUNG
Gebiet Pawlodar

Nikolai Tschernych entdeckt wor­
den, der am astrophysikalischen 
Observatorium aut der Krim ar­
beitet. Mehrere Jahre brauchte 
der Wissenschaftler zur exakten 
Bestimmung der Bahn ies Him­
melskörpers. Erst danach war 
es möglich, die Mitteilung zj^. 
offiziellen Bestätigung an das* 
Internationale Planetenzentrum 
zu geben. Jetzt ging die Nach­
richt darüber ein, daß der neue 
kleine Planet seine Nummer und

1.
Ihm, einem Sohn des Gesang­

lehrers, war es huldvoll gestaltet 
worden, in die Realschule des 
Prinzen von Oldenburg aufge­
nommen zu werden, und das Jahr 
1917 beging er schon als Pri­
maner. Der Wind der Revolution 
brachte die Realschüler In Aui- 
ruhr. Gestern noch äußerst klug 
und weise, waren die Lehrer heu­
le ganz verwirrt und konnten 
keine Frage bezüglich der laufen­
den Ereignisse eindeutig beant­
worten.

Die Obrigkeit befahl, das Tor 
zu scnlleßen. Es war Februar, 
und cs wehte ein kalter Wind in 
Petrograd. Da öffneten sie sel­
ber das Tor, sie brachen es ein­
fach auf und verschwanden... Un­
ter Ihnen war auch er, der so gnä­
dig zum Studium aufgenommen 
worden war, — Nikolai Gestok.

Jeder von Ihnen war nachher 
den eigenen Lebensweg- gegan­
gen. Was den Jungen uesioit 
oetrlflt, so genoß er seine Bil­
dung in den Straßen der Revo- 
lutlonsstadt Petrograd, neben den 
Arbeitern. Danacn wurde er Mit­
glied der Partei, dann kam die 
Hochschule, kurzum — die revo- 
lutlonsbeflügcae Zelt eilte dahin. 
Sehr bald darauf fuhr er weit In 
den Süden, nach Fergana. um die 
Strecken für künftige Kanäle zu 
erkunden. Er war ja Vermes­
sungsingenieur. In seinem kärgli­
chen Gepäck nahm Gestolt nach 
Mittelasien einen Einröhrenemp­
fänger mit, den er selber mon­
tiert hatte. Er hoffte, daß er ge­
nügend ZeLt für seine Lieblings­
beschäftigung haben würde.

Das war aber eine schwere 
Zell. Eines Tages kam die Bas- 
malschenbande zum Ort geritten, 
wo der Geodät Gestofl d.e Tras­
se für einen künftigen Kanal ab- 
sieckle und einige Männer mit 
einem grauDärilgen A.ien an der 
Spitze als Gehilfen hatte.

Das strenge Gesicnt des 
Basmatscncnanführers versprach 
nichts Gutes, als er mit der Pei­
tsche auf den Ingenieur wies. 
Der alle usbekische Bauer ver­
beugte sich würdevoll und er­
klärte etwas sehr lange auf die 
stumme Frage des Basmatschen. 
Der Anführer heftete seinen 
Blick auf das Nivellierinstrument 
mit Fernrohr: Solche Maschinen­
gewehre halle er vorher nie ge­
sehen. Er sprang vom Pferd her­
unter, trat zum Dreifuß, schaute

Kulturleben der Republik

Neuer Filmklub 
gegründet

Der Filmklub „Soldat der 
Heimat", Ende vorigen Jahres 
in der Beruisschule Nr. 11 In 
Schewtschenko gegründet, ge­
winnt immer mehr Anhänger.

Auf der Jüngsten Sitzung des 
Klubs tralen slcn die künitigen 
Arbeiter mit Gennadi Martynow, 
Kriegsveteran, der über seine 
Jugend und die schweren Kriegs­
jahre erzählte.

Dem Schriftsteller 
zu Ehren

Zu Ehren des bekannten so­
wjetischen Schriftstellers Alexan­
der Fadejew wurde lm Pädagogi­
schen Institut von Ksyl-Urda 
ein literarischer Festabend ver­
anstaltet.

In der Schau der Wandzeitun­
gen, gewidmet dem Jubilar, wur­
de die Zeitung „Fadejew und 
Kasachstan", herausgegeben von 
den Studenten unter der Leitung 
von G. Nurymgerewa, als beste 
anerkannt.

Agitbrigade 
schenkt Freude

Die Agitbrigade der Kusta- 
najer Landwirtschaftlichen Hoch­
schule besteht bereits einige 
Jahre. Die Konzerte und Auffüh­
rungen dieses Kollektivs haben 
stets breite Pubdkumsresonanz. 
So auch die neue Aufführung 
„Märchenhafte Leistungen", die 
über das Leben der Kolchosbau­
ern erzählt.

Nach der Premiere wollen die 
Laienkünstler in die Dörfer fah­
ren, wo sie Ihre neue Arbeit den 
Viehzüchtern und Mechanisatoren 
vorstellen werden.

Buchgraphik 
ausgestellt

Die Einwohner von Scmipala- | 
tlnsk können sich im Ausstellungs­
saal der Stadt mit den besten 
Werken der Buchgraphik Ka­
sachstans bekannt -machen.

Anziehungspunkt sind die Illu­
strationen des Verdienten Kunst­
schaffenden der Kasachischen 
SSR J. Sldorkln zum „Kasachi­
schen Epos" sowie die graphi­
schen Werke von A. Gajew, J. 
Belsemblnow.
Pressedienst der „Freundschal t” 

die Bezeichnung „Puschkin" er­
hielt.

Der Kleinplanet hat einen 
Durchmesser von 28 Kilometer 
und befindet sich 3,5mal weiter 
von der Sonne entfernt als die 
Erde. Die geringste Distanz zur 
Erde beträgt 375 Millionen Kilo­
meter.

Gegenwärtig sind lm Interna­
tionalen Katalog mehr als 2 500 
Asteroiden verzeichnet.

(TASS)

Allen, die mich hören...
Die warmen Wellen des 

Bordwände des Boots „Ra”.

Funkgerät. Im 
nen.

„UL-7-QE”, , 
tönte alle anderen Laute.

Es war Morgen... Norman Baker machte sich an das 
Kopfhörer rauschte ein Meer von Tö-
Wer hört mich? Korhmen...” Das über-

Tiefe Nacht... Eine kleine Wohnung in

Ins Rohr und spra*g lm selben 
Augenblick, wild um sich blik- 
kend, zur Selle. Die Basmatschen 
stürzten von Ihren Pferden her­
ab, umringten Nikolai und stie­
ßen Ihn mit den Gewehren In die 
Rippen. Der Graubärtige Hel 
dem Anführer zu Füßen. Er sag­
te Immer fort etwas aul Usoekisc.) 
und deutete auf Nikolai. Der 
Basmatsche beruhigte sich, klopf­
te dem . Alten auf die Schultern 
und sagte: „Laß Ihn leben, den 
Treulosen, der Prop.ict erlauot 
cs. mit dem Fuß auf den Koran 
zu treten, wenn cs darum ge.it, 
nach dem Brot langen zu müssen. 
Wenn wir hier Ordnung ge­
schallt haben, werden wir Was­
ser brauchen. Das teuflische 
Kohr aber, das die Plerde, die 
Menschen und den Boden auf den 
Kopf, stellt, nehme Ich mit..."

In Jenen Jahren durchwanderte 
der Geodät Gestoft das ganze 
Fergana-Tal und kam bis nach 
Bucnara...

Dort, wo er einst gewandert 
ist, blühen, wie man heute zu sa­
gen pflegt, Gärten* und die von ihm 
abgesteckte Trasse wurde well 
und breit als der Lenln-Kanal be­
kannt.

Sobald die ersten Erdölfontä­
nen im Woigageblet sprudelten, 
begann Gestolt mit Erkundungen 
lür uen Bau der Erdölleitung 
Ischlmbai. Danach kam wiederum 
Mittelasien mit seinen Hydrome- 
Horatlonsproblcmen auf die Ta­
gesordnung.

Seinen Empfänger brachte er 
von einem Ort zum anderen, er 
veraltete und verwandelte sich 
aus dem einst modernen Appa­
rat in allen Kram. Eines nach 
dem anderen flössen dahin die 
arbeitsreichen Jahre: Zehn,
zwanzig, dreißig, vierzig... Jedes 
davon war durch etwas Eigentüm­
liches, Einzigartiges gekenn­
zeichnet. Die Taten gleichen den

MOS/G4C/.’Af/e Besonderheiten der Mode „Früh­
ling — Sommer 82” sind in den Kleidermodellen 
verkörpert, die von den Künstlern des Unionsinsti­
tuts für Leichtindustrie, Sortiment und Kultur 
der Kleidung entwickelt worden sind. Sie sind aus 
leichtem, mullähnlichem Stoff gearbeitet.

Es werden Kleider geboten, die von den Schul­
tern oder der Passe an frei herabhängen. Modisch 
werden auch taillierte Kleider mit sehr weiten 

Röcken, angehenden oder tief eingesetzten Ärmeln 
sein.

Koordinierte Tätigkeit
Das hochentwickelte Rechtsbe- 

wußtseln Jedes Mltg.leds unserer 
sozla.lsHschen Gesellschaft Ist 
ein wichtiger Faktor In der har­
monischen Entwicklung der Per­
sönlichkeit, im Wachstum der 
professionellen und gesellschaft­
lichen Aktivität der Menschen. 
Der Grundstein für die Herausbil­
dung eines wahrhaft kultivierten 
Menschen wird In der Kindheit 
gelegt, darum muß auch schon 
früh mit der rechtswissenschaftli­
chen Erziehung als Bestandteil 
der ideologischen und kulturel­
len Arbeit begonnen werden.

Die Ideologisch-politische Er­
ziehung der jungen Generation 
ist ein komplizierter und viel­
seitiger Prozeß. Ohne eine wirk­
same Propaganda der Rechtskun­
de zur Festigung der Gesetzlich­
keit und öffentlichen Ordnung 
wäre diese Erziehung unmöglich, 
sie erfordert die gemeinsamen 
Anstrengungen von staatlichen 
und gesellschaftlichen Einrich­
tungen.

Die Rechtsschutzorgane des 
Rayons Dershawlnsk arbeiten 
zielstrebig zusammen mit den 
Lehrerkollektiven, dem Elternak­
tiv und den gesellschaftlichen 
Organisationen sowie mit ver­
schiedenen Anstalten, um die 
rechtswlssenschaflllche Erziehung 
der Kinder und Halbwüchsigen 
effektiv zu gestalten.

Den Koordinierungsrat für 
Propnylaxe der Rechtsverletzun­
gen, geleitet vom Ersten Sekre­
tär des Rayonparieikomitees 
N. A. Nefedlschenko, setzt sich 
ein nicht nur für die Verbreitung 
der rechtswlssenschaftl 1 c h e n 
Kenntnisse, sondern auch für die 
Beseitigung der Ursachen der 
Kriminalität. Das bestimmt In

Atlantik schlugen an die

der Sain-

Straße, erhellt durch das schwache Licht der Kontroll­
lampe des Senders, vor dem ein älterer Mann saß.

„Ich höre Sie, UL-7-QE, ich höre Sie normal."
Ei/i einmaliger Fall: Es kommt doch nicht jeden Tag 

vor, daß Papijrusboote im Ozean schwimmen.
Durch den Äther flog cs: „Könnte ich Ihnen irgend­

wie nützlich sein?’ Auf dem Boot war alles in Ord­
nung. Kein Grund zur Unruhe in Alma-Ata.

Meilensteinen auf dem langen 
Lebensweg.

Je näher das Rentenalter her-, 
anrückte, desto öfter dachte er 
an seine einzige, aber heiße 
Leidenschaft, die fast 50 Jahre 
lang durch andere, wichtigere 
Pflichten aufgeschoben wurde. 
So dauerte es, bis er sechzig 
wurde.

2.
Es gibt Menschen, die Ihr gan­

zes Leben lang .ernen können. 
Ingenieur Geston konnte mit Ou 
ja/iren wieder Scaüler werden. 
Dm Funkiecnnlk natte so ge­
waltige Fortschritte gemacht, oaß 
es ohne gute theoretische Bildung 
unmögllcn war, etwas zu begrel- 
len. Bald war er im Alma-Aiaer 
Radioklub kein Fremder menr. 
Ingenieur bleibt eben Ingenieur, 
wenn auch nicht einer lür Funk­
technik. Sobald er die Ihm neuen 
Wissenschaften erlernt und ein 
eigenes Funkgerät angescnatn 
hatte, kam zu ihm die ganze Weh 
zu Gast. Die meisten seiner Rund- 
lunkfreunde hatte er zwar, nie­
mals gesehen, erkannte sie da­
für gut an der Stimme...

„Guten Tag. Nikolai Wladi­
mirowitsch! Ist alles normal? Sie 
waren schon längst nicht zu hö­
ren!"

„Alles normal, Sascha, alles in 
Ordnung!"

„Ich nabe erfahren, daß Sie 
wieder den ersten Platz belegt 
haben. Gratuliere Ihnen! In Tbi­
lissi wohnt ein gewisser Lomldse, 
unsere Brüder Georgier behaup­
ten, er sei älter als Sie."

„Sie tun es gewohnheitsmäßig, 
well sie langleDlg sind. Sag mir 
mal sein Rulzelcnen..."

Eines Tages ertönte im Kopf­
hörer eine Knabenstimme:

„Hier der Schulsender der 
Siedlung Wlassowo..."

Das war ein Gespräch, das 

Für die Kleidermodelle wurden Stoffe mit ver­
schiedenen Mustern — stilisierten Blumen, Or­
namenten — sowie karierte Stoffe verwendet.

Unsere Bilder: Die Schöpfer der neuen Modelle 
N. Pantclejmonowa, N. Fcdoskina, l. Krutikowa. 
O Poljanska/a; N. Fcdoskina hat aus Stoßen des 
Tcxtilkombinats Iwanowo ein Kostüm nach Motiven 
russischer Kleidung kreiert.

Foto: TASS
Rechtskundige haben das Wort ----------- ---------

gewissem Maße die Effektivität 
der ganzen Rechtsaufklärungsar­
beit unter der Bevölkerung.

In den Jugendkollektlven wird 
eine zleistreDige Juristische Aul- 
kiärungsarbelt geleistet. In den 
a.lgemcinbildenaen Schulen, In 
der technischen Berufsschule 
Nr. 159 und in der Sowchos- 
Fachschule „Gastello" erlernen 
die Schüler die Verfassung der 
UdSSR, die Grundlagen des So­
wjetstaates und des Rechts. In 
der Fachschule wirkt ein Film- 
lcktorlum für Rechtskunde. Es 
Ist unter den Schülern beliebt, 
und die Lehrer behaupten, daß 
durch .diese Form der Juristischen 
Aufklärung das Interesse der 
Jugendlichen für gesellschaftli­
che Arbeit und Ihre Unduldsam­
keit gegen verschiedene Ruhestö­
rer gewachsen Ist. Im vorigen 
Jahr haben 72 Schüler Zeugnis­
se über die Absolvierung des 
Studiums am Lektorlum erhalten; 
sie sind .nun alle Aktivisten der 
Aufrechterhaltung der ■öffentli­
chen Ordnung.

Ein gutes Ergebnis der Vor­
beugungsarbeit wurde durch das 
gemeinsame Bemühen der Partei-, 
Gewerkschafts- und Komsomolor­
ganisationen des Sowchos „Der- 
shawlnskl", des Dorfsowjets der 
Volksdepflllerten, der örtlichen 
Mittelschule und der Rechts­
schulzorgane des Rayons erzieh. 
In den letzten fünf Jahren hat es 
in diesem Agrarbetrieb- keine 
Rechtsverletzungen unter den 
Minderjährigen gegeben. In die­
sen Dörfern wird erfolgreich die 
Trunksucht bekämpft, groß Ist 
der erzieherische Einfluß der Öf­
fentlichkeit auf die Familien mit 
ungünstigen Verhältnissen für 

eine Bekanntschaft anknüpfte, die 
später in eine große Freund­
schaft hinüberwuchs. Die Jungen 
und Mädchen aus der kleinen 
Siedlung am Weißen Meer halten 
eine Menge Fragen.

Es mangelte ihnen auch an Tel­
len und Köhren. Immerhin kann 
sich die Siedlung Wlassowo mit 
einer Republikhauptstadt nicht 
messen. Letztere hat in allen An­
gelegenheiten einen anderen Sta­
tus. In einer Woche sammelte 
Gestolt einen guten Satz verschie­
dener Telle und sandte das Pa­
ket nacn Wlassowo an der Küste 
des Weißen Meeres a.s Geschenk 
lür den Radioklub der Schule.

Als Antwort erhielt er folgen­
des Schreiben:

„Die Vollversammlung des Ra- 
dloklubs der Sied.ung Wlassowo 
nat beschlossen, NlkOial Wladimi­
rowitsch Gestoft, den ältesten 
Funkamateur der UdSSR. für 
seine Verdienste um die Propa­
ganda des Anialeurfunkwesens, 
die Ratschläge und die von Ihm 
dem Klub erwiesene Hilfe zum 
Ehrenpräsidenten des Radioklubs 
zu wänlen."

3. .
Der Junge saß mit cingezoge- 

nen Schultern und zerzaust da. 
bogar die tollste Einbildungskraft 
näite ihm nichts Arges zumuten 
können. Dennoch war .es er selbst 
— der „schwarze Prinz" des 
Äthers. Und für die . Mutter, die 
gleich einer gespannten Saite da­
neben saß, war. er elnfacn Se- 
rjoshka, das Schandmai der Fa­
milie.

„Ich habe ihn oftmals ge­
warnt", versicherte sie. „er solle 
diese Dinger — wie heißen sie 
nur? — ...nicht mehr bauen... 
Und er tut es doen, wenn wir 
auf Arbeit sind..."

Das „Schandmal der Familie" 
zog den Kopf noch tiefer in die 

die Kindererziehung, Man greift 
rechtzeitig und eliektiv ein, um 
die Halbwüchsigen vor negati­
vem Einfluß zu bewahren.

Die Mitarbeiter des Volksge- 
rlcnts, der Staatsanwaltschaft und 
der" Miliz nehmen an den Lehrer­
konferenzen teil, analysieren dort 
die Rechtsverletzungen und deren 
Ursachen. Nach diesen Anspra­
chen werden Maßnahmen für Be­
kämpfung der Rechtsverletzungen 
ausgearbellet. Der Schü.er K. hat­
te an einem Diebstahl teilgenom- 
men. Dieser Vorfall wurde nicht 
nur In der Ukubajew-Schule, die 
der Junge besucht, sondern auch 
In allen Schulen des Rayons 
gründlich erörtert. Die erzieheri­
sche und rechtswissenschaftliche 
Aufklärung wurden allerorts 
verstärkt.

Konfliktsituationen in der Ehe 
sind bekanntlich von Nachteil lür 
die Kinder dieser Familien. 
Darum schenken wir «diesem Pro­
blem große Aufmerksamkeit. Von 
nicht geringer Bedeutung ist da 
die Erziehungsarbeit In den Kol­
lektiven und auch am Wohnort 
der Werktätigen. Die Frauenräte, 
Kameradschaltsgerlchte, die Rä­
te für Unterstützung von Schule 
und Familie wirken tatkräftig, 
um dem Zerfall der Ehen vorzu­
beugen und In den Falnillen ein 
moralisch günstiges Klima zu 
schaffen.

Es gibt mehrere Kollektive, 
darunter des Reparaturwerks, des 
Kraftverkehrsbetrlebs, In denen 
längst keine Rechtsverletzungen 
mehr Vorkommen. Das Ist das 
Verdienst der Betriebsleitung und 
der gesellschaftlichen Organisa­
tionen, die von den Rechtsschutz­
organen unterstützt werden. Die 

Schultern ein, und seine geschei­
ten Augen sprühten Feuer auf die 
Kommission.

„Hör mal. Sergej", sagte Ge- 
sloit, naendem er mit Ihm zusam­
men gleich nach dem Gespräch 
.nnausgegangen ■ war. „Da hast 
au die Adresse des Kad^okluos, 
geh mal dorthin, du wirst es 
nicht bereuen. Ich bin dort olL 
Da machen wir ernstere Dinge 
als du.*'

Serjoshka steckte den Zettel 
mit anwesendem Blick in die Ta- 
sene, erschien aber oald darauf 
;m Klub. Seitdem störte dieser 
„Sproß des Kaiserhauses" den 
Ataer nlcnt menr. Der rowdyaai- 
ie „scawarze Prinz ’ wurde ein 
gebildeter* Funkamateur mit ei­
genem Rufzeichen.

Wie oft beteiligte sich Gestoft 
an der Peilung d.eser „schwarzen 
Prinzen", „Piraten" und „Gla­
diatoren", deren Wißoegier und 
Unternehmungslust sie zu „wil­
den" Funkamateuren gemaent 
aalte. An und für sich waren das 
gute Jungen. Es natte sicn ein- 
^âcii zur reenten Zeit Kem Heuti­
ger Mensca gefunden, der sie an 
□er Hand in den Kadiokiuo ge- 
lünrt und ihnen alles erklärt hat­
te. Mit Sergej Caanln, neute 
Funkingenieur, ist Gestoft dis 
jetzt gut befreundet.

In den Jahren seiner Amateur- 
lätigkeit stellte Gestoft 4ü 090 
1- unxverblndungen her, erhielt 
128 Diplome, zenn davon mit der 
ehrenvollsten Nummer 1. Das 
oedeutei, daß er a.s erster die 
nötige Zahl der Verbindungen 
mit den vorgegebenen Gebieten 
hergestellt hat.

1980 nahm er die Verbindung 
mit der Expedition auf, die von 
Dmitri Schapiro zum Nordpol 
geleitet wurue. Ihr Lager betand 
sich schon 40 Kilometer vor dem 
Nordpol. Er empfand auf einmal 
deutlich, wie es ihnen dort er­
ging. Immerhin war es keine 
Kleinigkeit, zum Nordpol zu Fuß 
zu gen en...

Das ganze Haus in der Sain- 
Straße iragte Nikolai Gestolt am 
nächsten tag: „Na, wie geht es 
unseren Jungs dort?"

„Sie marschieren weiter, aUes 
in Ordnung", antwortete er 
lächelnd.

Elisabeth KLUDT, 
Korrespondentin 

der „Freundschaft"

Alma-Ata

Propaganda des Rechtswissens 
ist hier auf hohem Niveau. Recht 
populär sind die Vorlesungen 
und Ansprachen des Rayonstaats­
anwalts B. Irkcbajew, des Rechts­
anwalts S. Akylbajew u. a.

Im ganzen Rayon sind die 
Rechtsverletzungen unter aen 

• Jugendlichen zurückgegangen.
Eine wirksame Form der 

Rechispropaganaa ist die Heraus­
gabe von Informationsblättern 
aer ehrenamtlichen juristischen 
Beratungsstelle, die aus elf Per­
sonen bestem und deren Zusam­
mensetzung vom Vollzugskoml- 
tee des Rayonsowjets der Volks­
deputierten und dem Präsidium 
des Rayongewerkschaftskomitees 
der Mitarbeiter der Landwirt­
schaft bestätigt wurde. Dieses 
Informationsblatt erscheint ein­
mal In zwei Monaten und behan­
delt aktuelle Themen der Rechts­
propaganda auf der Grundlage 
der örtlichen Praxis. Auch die 
örtliche Rayonzeitung und der 
Rundfunk leisten konsequent 
rechtswissenschaftliche Aufklä­
rungsarbeit unter der Bevölke­
rung.

Die Erfahrung lehrt, daß die 
sachkundige Koordinierung der 
Vorbeugungsarbeit aller staatli­
chen und Rechtschutzorgane, der 
Arbeitskollektive und Lehran­
stalten sowie der breiten Öffent­
lichkeit positive Resultate zeitigt. 
Diese gemeinsame Tätigkeit muß 
weiter vervollkommnet werden.

Vitali DEISNER.
Volksrichter des Rayons 
Dershawlnsk

Gebiet Turgal
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